is in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
uſertionsgebühr für den Raum einer 
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ut ſchland. 
0. © gundtags-Berhandlungen. 


Haan des eordnetenhauſes (vom 26. November). 
9. Sitzung der Abg. che Graf zu Eulenburg, Camphauſen und Falk. 
11 Uhr. Am Miniſtertiſche . ö 125 
4 irn die J ellation des Abgeordneten Virchow verleſen: 
Zunächſt wird die Jen ber 1809 hat die Staatsregierung ihre Be: 
Sitzung vom 26. topember at die atsregierung i e⸗ 
„In i it ausgeſprochen, folgendem Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes zu 
euren Staatsregierung Abe mit dem nächſten Etatsent⸗ 
entſereczen Haufe zugleich eine Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben 
wurfe l 0 er Provinzial Communal- und Kreisverbände, Stadt⸗ und Land⸗ 
ſämm 9 0 einſchließlich der Kirchen⸗ Pfarr⸗, Schul⸗ und Armenverbände 
genre Scheidung der Einnahmen in jolhe aus Steuern und ſoſche aus 
Grundeigenthum, Stiftungen und dergleichen vorlegen zu laſſen. Der Ver⸗ 
treter der königlichen Staatsregierung machte nur den einen Vorbehalt, daß 
die Vorlage vielleicht nicht bis zur nächſten Etatsberathung fertig geſtellt 
werden könnte. Seitdem ſind vier Jahre vergangen. Ich richte nunmehr die 
Anfrage an die Staatsregierung: Sind die Vorarbeiten für hie Aufſtellung 
der geforderten Ueberſicht ſo weit fortgeſchritten, daß die Vorlage derſelben 

bei der gegenwärtigen Etatsberathung erwartet werden darf?“ . 
Abg. r. Bircaw; Die ſehr wichtige Angelegenheit iſt von dieſem 
Hauſe ſchon ſeit 1862 verfolgt worden. Als es ſich in den erſten Stadien 
ves Conflicts darum handelte, die Steuerfähigkeit des Landes genauer kennen 
zu lernen, hat man ſich klar gemacht, daß es ſich nicht blos um die Höhe 
der Belastung durch Staatsſteuern handeln könne, ſondern, daß man noth⸗ 
wendigerweiſe das Geſammte der finanziellen Leiſtungen des Landes feſt⸗ 
ſtellen müſſe. Die Regierung hat damals ſich bereit erklärt, Unterſuchungen 
dieſer Art anzuſtellen und das Reſultat dem Hauſe mitzutheilen. Da dies 
in den nädften Jahren nicht geſchah, wies ich in der Seſſion von 1869 auf 
1870 von Neuem auf dieſen Punkt hin und das Haus nahm damals den 
betreffenden Antrag an. Es liegt hier eine empfindliche Lücke unſerer Kennt⸗ 
niſſe vor und für die weiteren Schritte auf dem Wege der Finanzreform, 
insbeſondere auch für die Neuordnung der Provinzialverwaltung und der ſich 
daran knüpfenden weiteren Geſetze, durch die den Propinzen und Kreiſen 
neue Laſten aufgebürdet werden, muß nothwendig eine Grundlage gewonnen 
werden, um zu erſehen, in wie weit die gegenwärtige Belaſtung reicht. Die 
königliche Regierung iſt in der zugeſagten Form wirklich vorgegangen und ich 
habe ſelbſt als Mitglied der ſtatiſtiſchen Centralcommiſſion die Anlagen be⸗ 
rathen, nach welchen dieſe Aufſtellungen geſchehen ſollten, und ſchon damals 
lagen beſtimmte brobeleiſtungen vor, welche zeigen, daß zum großen Theil 
wenigſtens die Sache ausführbar jei. Mir ſcheint die Zeit, welche die Re⸗ 
gierung auf Löſung dieſer Aufgabe verwendet, eine unverhältnißmäßig große 
und ich möchte eine etwa eingetretene Stockung aufheben und bewirken, daß 
wir noch im Laufe dieſer Seſſion in den Beſitz des bereits angeſammelten 
Materials gelangen. Selbſt das lückenhafte Material wird mir lieber ſein, 
als wenn wir gar nichts erfahren. Wir würden daraus z. B. erfahren kön⸗ 
nen, wie viel die einzelnen Gemeinden in Beziehung auf die Schule leiſten, 
um zu beurtheilen, wie weit künftig der Staat, wie weit die Gemeinden 

hierfür einzutreten haben werden. 5 5 5 
er Miniſter des Innern: Von den ſeiner Zeit von der 1 fir de 
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ugefagten Arbeiten iſt bis jetzt fertig geworden die Finanzſtatiſtik für die 
ropinzial⸗ und communalſtändiſchen Verbände. Ich hatte eigent ich die 
Abſicht, dieſelben erſt bei Einbringung der Provinzialordnung in den Mo⸗ 
tiven mitzutheilen; wenn aber Werth darauf gelegt wird, ‚jo kann ich das 
Material gleich vertheilen laſſen, es iſt bereits gedruckt. Die Finanzſtatiſtik 
ür die Kreisverbände iſt noch nicht ganz fertig, allein ſie wird bereits im 
ficken Bureau bearbeitet und das Erſcheinen derſelben kann ich in 
nächſter Zukunft in Ausſicht ſtellen. Ob die Einnahme⸗ und Ausgabeſtatiſtik 
der Städte⸗ und Fleckengemeinden ſo ſchnell an wird, kann ich nicht 
beſtimmt vorausſagen. Das liegt darin, daß es erſtens außerordentlich 
De it, Formulare aufzustellen, welche le e und gleichmäßig die 
eſultate der Finanzverwaltung der Communalperbände klarlegen. Sodann 
konntene dieſe ſtatiſtiſchen Erhebungen erſt nach dem Kriege im Laufe des 
Jahres 1871 beginnen und es war ein großer Theil der eingereichten Nach⸗ 
weiſungen jo fehlerhaft und lückenhaft, daß ſie wieder e e in und ver⸗ 
beſſert werden mußten und das hat dann eine geraume Zeit in Anſpruch 
genommen. Was die Landgemeinden anbetrifft, ſo liegt der Uebelſtand vor, 
daß hier ein geordnetes Reh neengs een in den öſtlichen Provinzen noch gar 
nicht exiſtirte. Ich habe deshalb erſt im Sabre 1870 die Anweiſung ertheilt, 
daß in ſämmtlichen Landgemeinden der öſtlichen nen eine regelmäßige 
Buchführung in ihrer Finanzverwaltung eingerichtet werde, und ich werde, 
ſobald das erſt in Gang kommt, die Formulare aufſtellen laſſen und dann 
mit der Statiſtik beginnen. Ich behalte die Sache im Auge und kann ber: 
ſichern, daß ſoweit irgend die Sache gefördert werden kann, ſie meinerſeits 
gefördert werden wird. 
Damit iſt die Interpellation erledigt. 
Das Haus tritt nunmehr in die erſte Berathun 
horſt (Meppen) eingebrachten Geſetzentwurfes betreſf 
der Art. 70, 71, 72 und 145 der Berfaſſungsurkunde vom 31. 9 
nuar ae le die Einfuhrung des directen allgemeinen Wahlrechts 
in Preußen). 
Abg. Windthorſt (Meppen): Der vorliegende Antrag wird von allen 
meinen Freunden vertreten; ſeine Begründung, welche mir aufgetragen iſt, 
vertrete ich allein (Hört! hört! links), obwohl ich im Ganzen und Großen 
die Anſchauungen meiner Freunde zum Ausdruck zu bringen hoffe. Wir 
95 0 in Preußen das allgemeine Wahlrecht nur verballhornt durch das 
reiklaſſenſyſtem. Ob es ſonſt mit dem allgemeinen Wahlrecht im deutſchen 
Reiche zuſammenfällt, darüber kann man ſtreiten. In Preußen iſt jeder 
Selbſtſtändige zum Wählen berufen, im deutſchen Reiche wird die Selbſtſtän⸗ 
digkeit nicht jo betont. Die Selbſtſtändigkeit in Preußen iſt dubiae inter- 
praetationis und die Auslaſſung der Regierung dan zu verſchiedenen Zeiten 
verſchieden geweſen. In der Stadt Hannover z. B. ift das Wahlrecht jo aus⸗ 
gedehnt, daß ſogar junge Männer, die unzweifelhaft noch in väterlicher Ge⸗ 
walt ſtanden, zu den Wahlen zugelaſſen wurden; auf dem Lande unmittelbar 
in der Nähe hat man ſelbſtſtändige Tagelöhner und Verwalter ausgeſchloſſen. 
Ich erhebe keine Beſchwerde darüber, ich behaupte nur, daß die Auslegung 
eine zweifelhafte iſt. In Preußen iſt dann das indirecte Wahlrecht in der 
rt, daß die Urwähler Wahlmänner wählen, welche den Abgeordneten be⸗ 
zeichnen, der im deutſchen Reiche vom Volk ſelbſt direct gewählt wird; endlich 
iſt in Preußen die öffentliche Stimmenabgabe, im deutſchen Reiche die Zettel- 
ab ſtimmung vorgeſchrieben. 
„Ich halte nun dafür, daß das im deutſchen Reiche beſtehende Wahlrecht 
richtiger und geſunder iſt, behaupte aber damit noch nicht, daß es das 
ideale, abſolut theoretiſch richtige und vollkommenſte iſt. Denn fo lange 
Staatenbildung in der Geſchichte ſich gezeigt hat, haben ſich die politiſchen 
Kämpfe um dieſe Frage gedreht und alle Theoretiker wichen in ihren Reſul⸗ 
taten unerachtet ganz derſchiedener politiſcher Stellung von einander ab, fo 
daß es unmöglich ſein wird, ein allgemein als richen anerkanntes Wahl⸗ 
ſyſtem aufzuſtellen. Es iſt nur möglich nach den beſonderen Verhältniſſen 
des betreffenden Landes, nach der Entwickelung der Dinge in demſelben das 
relativ beſte Wahlſyſtem aufzuſtellen. Ich perſönlich nehme keinen Anſtand 
9 ſagen, daß, wenn es möglich wäre, ein altdeutſches ſtändiſches 
ahlrecht zu haben, ich es gern annähme. (Hört! hört! links.) Ich habe 
das erwartet (Heiterkeit). Dazu gehören die ſtändiſchen Grundlagen! wo es 
aber derartige Grundlagen nicht mehr giebt, da iſt es ein inepter Verſuch ſie 
anzuſtreben. Nun aber hat kein Staat in Deutſchland — weiter will ich 
meinen Blick nicht ausdehnen — entſchiedener und conſequenter ſeit langer 

eit alle ſtändiſchen Elemente 1 und vernichtet, als der preußiſche 

taat (Sehr richtig! links); der letzte i 
und, was etwa noch fehlen ſollte, werden die Herren Vertrauensmänner der 

liberalen Parteien dem Herrn Miniſter des Inneru wohl unter den Fingern 

mwegziehen. (Heiterkeit) In Preußen kann von einer derartigen ſtändiſchen 
ertretung keine Rede mehr ſein, weil Alles in Atome zerſchlagen it. Man 

15 ein Moderamen in dem Dreiklaſſenſyſtem, der indirecten Abſtimmung und 
er Oeffentlichkeit derſelben. Es wäre möglich vielleicht noch eine Zeit lang 
0 Hr dem alten Syſtem weiter zu leben, ich habe mich auch wohl gehütet einen 
ſolchen Antrag vor Vollendung der Kreisordnung einzubringen; aber es iſt 
em ſchwerwiegendes Faktum eingetreten. Man hat in dem Staatsweſen 


des vom Abg. Windt⸗ 
end die Abänderung 


e Ordnung, welch 


drei Klaſſen zu bilden A Da ich jedoch in Preußen nicht jo zu Haufe 


des Fürſten Bismarck vom 28. März 1867, in welchem das Dreiklaſſen⸗ 


eſt iſt in der Kreisordnung begraben 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


g. 


utorität anführen, welche unzweifelhaft 


ſyſtem als ein „widerſinniges, elendes Wahlgeſetz, wie es kein ſchlechteres 
gebe“, bezeichnet wird.) Aehnlich äußerten ſich bei Berathung des Reichs⸗ 
kagswghlgeſetzes die Wortführer der conjerbativen Partei, von Blankenburg 
und ae (links: Hört! Hörtl). Es ſcheint, als ob die Autorität des 


letzteren Herrn bezweifelt wird. In dieſen Dingen, m. H., hatte der Herr“ 


mehr politiſche Weisheit in ſeinem kleinen Finger, als die Redactionen von 
zwölf national⸗liberalen Zeitungen. (Stürmiſche Heiterkeit.) Die beiden ge⸗ 
nannten Abgeordneten hielten das SE. directe Wahlreicht für conſerva⸗ 
tiver als das Dreiklaſſenſyſtem; der Abgeordnete Wagener fügte noch hinzu, 
ob denn ein Grenadier von Königgrätz, der zufällig nicht große Steuern 
zahlen kann, nicht ſo viel wiegen ſolle wie ein zufällig reich gewordener 
Specereihändler. Damit traf er einen preußiſchen Gedanken, die allgemeine 
Wehrpflicht. Wer dieſe als ein politiſches Evangelium anſieht, wird Unrecht 
thun, wenn er nicht auch alle Wehrpflichtigen u den Wahlen zuläßt. Man 
kann keine größere Actie in das Staatsleben hineinwerfen, als ſeine eigene 
Perſon und ſeine eigene wal (Sehr wahr! im Centrum.) : 

Dagegen kommen die paar Groſchen Steuer mehr oder weniger gar nicht 
in Betracht. Außerdem aber hat die preußiſche e ſeligen 
Bundestage im April 1866 bereits ausgeführt, daß nach ihrer Ueberzeugung 

das allgemeine Wahlrecht conſervativer ſei, als das Dreiklaſſenſyſtem. Da⸗ 
mit will ich die Zahl der Autoritäten noch nicht beendigen; ich frage die 
Väter der nationalliberalen Partei, die Mitglieder des Nationalvereins, ob 
ſie nicht bei Gründung deſſelben immer und beſtimmt auf das Reichswahl⸗ 
geſetz von Frankfurt verwieſen und verlangt haben, daß danach die Wahlen 
geordnet werden ſollen. frage die verehrten Führer der Fortſchritts⸗ 
partei (Bewegung links), deren größere Anzahl aus den Wahlen der intelli⸗ 
genten Stadt Berlin hervorgegangen iſt (Heiterkeit), haben ſie nicht immer 
das allgemeine Wahlrecht verlangt und noch in den letzten Tagen Ihren 
Wählern geſagt, 0 würden dafür einſtehen? a una Conſervpative, 
Nationalliberale, Fortſchritt, alles war einig. (Abg. Virchow: Bloß das 
Centrum fehltel) Wenn der Abg. Virchow meint, das Centrum wäre zurück⸗ 
geblieben, ii bitte ich ihn, zu zeigen, wo das einen Ausdruck gefunden hat; 
was mich betrifft, ſo kann ich verſichern, wenn der Abg. Virchow meine 
Memoiren lieſt — da ich alt bin, werde ich vor ihm ſterben — ſo wird er 
finden, daß ich zu einer Zeit dafür eingetreten bin, wo er wahrſcheinlich noch 
nicht davon geträumt hat. (Heiterkeit) In Hannover beſtand kein allge⸗ 
meines, ſondern ein weſentlich ſtändiſches Wahlrecht; es war mir klar, daß 
das auf die Dauer nicht haltbar ſei; aber es beſtand eine Schranke in der 
Bundesacte, wo eine landſtändiſche Verfaſſung vorgeſchrieben war. Jetzt iſt 
an Stelle der Bundesrechte das deutſche Staatsrecht getreten, und das Reich 
wird jedenfalls niemals einen einzelnen Staat abhalten können, ſich auf die⸗ 
ſelbe Baſis zu ſtellen, auf welcher es ſelber ſteht. 

Wir ſehen nun noch, daß es in allen Staaten der Welt mit dem be⸗ 
ſchränkten Wahlrecht nicht mehr geht; in Amerika hat man es auf die 
Neger ausdehnen müſſen; in England ſchreitet die Reform ſtetig fort; in 
anderen Staaten beſteht das allgemeine Wahlrecht bereits und man mag ſich 
iperren wie man will, man wird auch bei uns zu dieſer letzten Con ſequen 
kommen. Man könnte nun aber der Meinung ſein, daß man die indirecten 
Wahlen mit Aufhebung des Dreiklaſſenſyſtems beſtehen laſſen könne, weil ja 
dann die Beſtimmung der Abgeordneten in Händen von hervorragenden 
Männern von höherer Intelligenz und Bildung liege. Ich glaube, das 10 
eine Illuſion; in Wahrheit meinen die Vertheidiger des indirecten Wah 
rechtes auf einen kleinen Haufen beſſer und erfolgreicher einwirken zu können, 
als auf einen größeren. Wenn wir die Dinge anſehen, wie ſie thatſächlich 
liegen, ſo müſſen wir ſagen, daß das indirecte Wahlrecht nur ein leerer 
Schein iſt; denn in jedem Wahlkreiſe wußte man gleich nach den Wahl⸗ 
männerwahlen, wie es mit den Abgeordnetenwahlen ſtand (Widerſpruch links); 
nur in Bezirken, wo die Parteien ſich ſehr ſcharf und gleich gegenüber 
ſtanden, konnte man Wee ſein, aber die Abſtimmung war bei keinem 
Wahlmann zweiſelhaft. (Widerſpruch links.) Dann aber 5 es mit dieſer 
angeblichen beſſeren Bildung doch fein Eigenthümliches. as iſt Bildung? 
Heiterkeit.) Aus Ihrer Heiterkeit entnehme ich die Definition nicht; es giebt 
eine Fortſchrittsbildung, eine nationalliberale Bildung, eine freikonſervative 
Bildung, eine Centrumsbildung. (Heiterkeit) Jeder definirt je nach ſich 
ſelbſt, Feder hält ſich für den allein Gebildeten. (Wiederſpruch links! Sehr 
wahr! Centrum). Wenn die Einzelnen es Min thun, die Parteien thun es 
gewiß. Nach meiner Meinung haben die Wähler der dritten Klaſſe mehr 
Rechtsſinn als die der zweiten und erſten. (Hört! hört!) Sie ſind conſer⸗ 
vativer als die Männer des Geldes. (Ruf links! Socialdemokraten!) 

Das . Element der Welt iſt das Geld, und der Verſuch, das 
allgemeine Wahlrecht Rd allgemeinen Geldbeutel zu corrigiren, iſt das 
allerbedenklichſte Mittel. Die Claſſen, wo dieſes deſtructive Element vorzugs⸗ 
weiſe zu Hauſe iſt, ſind am meiſten angefreſſen von den Ideen des modernen 
heidniſchen Stagtes (Bewegung links), und ich kann es weder für klug, noch 
conſervativ, noch ala verſtändig politiſch erachten, den Schwerpunkt der ſtaat⸗ 
lichen Verhältniſſe in dieſe Claſſe zu legen. (Sehr wahr! im Centrum.) 
Endlich komme ich zur ſocialen Frage, die zu Einwendungen benutzt werden 
könnte. Sie bewegt die Welt mehr und tiefer, als es anſcheinend bemerkt 
wird; wenigstens kommt es mir vor, als ob über der Katholikenhetze, die jetzt 
ſtattfindet, Lebhafter Widerſpruch links; Zuſtimmung im Centrm.) man dieſe 
Frage pergeſſen machen oder einſchläfern wolle. Ich halte die ſoeigle Frage 
für furchtbar ernſt. Ich halte es für wichtiger, uns damit n u be⸗ 
ſchäftigen, als hier Kirchen⸗ und Schulpolitik zu treiben. (Lebhafter Wider⸗ 
ſpruch links; Beiſtimmung im Centrum.) Ich beklage die vielen Verirrungen 
auf dem Gebiete der ſocialen got: auf s Tiefſte, beſonders aber die vielen 
Zeichen von Irreligioſität, welche ſich dabei gezeigt haben. (Hört! Hört! im 
Centrum. Widerſpruch links.) Aber fragen wir uns recht ernſthaft, haben 
wir unſere Pflicht erfüllt? Damit dieſe Frage gründlich erörtert werde, hätte 
ich nichts dagegen, wenn auch einige Bänke der Nationalliberalen mit Leuten 
beſetzt würden, die 1 mit dieſer Frage beſchäftigen. (Hört! Hört! links.) 
Ich halte es in allen Staaten für bedenklich, wenn ein großer Theil der 
menſchlichen Geſellſchaft außerhalb der berathenden Körperſchaft ſteht, und 
und auf den Straßen debattirt (Beifall im Centrum.) 

Wir müſſen ſie innerhalb der Regeln der Geſetze mit uns debattiren 
laſſen, müſſen verſuchen, fie von der Irrigkeit und Verwerflichkeit ihrer An⸗ 
ſchauungen zu überzeugen oder uns überzeugen laſſen. Uebrigens habe ich 
gar keine Furcht, daß durch Annahme des don mir vorgeſchlagenen Wahl: 
geſetzes ein Uebermaß der Art neben werde. Ich komme nun zur Frage 
der öffentlichen oder geheimen Abſtimmung. Ich habe früher geglaubt, die 
öffentliche Stimmabgabe ſei die richtige und geeignet, das Volk politiſch zu 
erziehen; ich hatte dieſelbe a auung, die Stuart Mill näher entwickelte. 
Aber nachdem ich in den preußiſchen Staatsverband eingetreten war und die 
Wahlmethode ſehe, da ſage ich: es geht nicht. Wenn ich ſehe, wie bei den 
letzten Wahlen die Regierung, ein Theil der Großgrundbeſitzer, beſonders die 
ſchleſiſchen Magnaten (Hört! Hört! im Centrum), viele Fabrikanten in den 
Städten Einfluß geübt haben, dann muß ich ſagen, es heißt der menſchlichen 
Natur zu viel zugemuthet, einem ſolchen Terrorismus gegenüber Stand zu 
halten. Ich ſelbſt bin Zeuge geweſen, wie Staatsbeamte vom Präſidenten 
bis zum Gerichtsboten herab wie ein Mann ſtimmten (Heiterkeit), und auf 
mein Erſtaunen wurde mir die Antwort: Wir konnten nicht anders; wir 
waren von unſeren Vorgeſetzten aufgefordert zu erſcheinen und mit den Na⸗ 
tionalliberalen zu ſtimmen. (fHeiterkeit.) Das muß ein Ende nehmen, wir 
müſſen den Leuten die Möglichkeit gewähren, nach freier Ueberzeugung ſtim⸗ 
men zu können, ohne ihre Exiſtenz auf's Spiel zu ſetzen. (Sehr wahr! im 
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dann ſachlich zu entſcheiden und nicht danach, was dieſe oder jene Partei 
darüber denkt, oder ob dieſe oder jene Partei es bringt. Weder die Ver⸗ 
faſſung, noch die Geſchäftsordnung kennt Parteien. 

alle Anträge ruhig und ſachlich zu erörtern. Wenn die Blätter eine ſolche 


Verpflichtung leugnen, ſo een fie, daß ſie das conjtitutionelle Syjtem 


nicht verſtehen; das ſind Lohnſchreiber, aber keine Publiciſten. (Beifall im 
Centrum.) Ich weiß, daß man vielfache Berathungen fenen hat, 15 man 
den unbequemen Knaben, der ſich in dieſem Antrage präſentirt, am kürzeſten, 
raſcheſten und graciöſeſten den Hals brechen kann. ch ſage Ih ö 
Antrag wird durchgehen 
(Beifall im Centrum.) 


Es melden ſich 16 Redner zum Wort, und zwar gegen die Abgeordneten IR‘ 
ER 0 


Lasker, Virchow, Rickert, Kieſchke, Jung, Langerhans, Hänel, Tiedemann, 
v. Gerlach, Windthorſt 0 0 Ar 0 Reichen 


ſperger, v. Schorlemer-Alſt, Duncker. 


Abg. Lasker (gegen den Antrag): Der Antragſteller hat mit gewo ntem 
Geſchick nach jeder Seite hin die erwünſchten Folgen ſeines Antrages a 1 


zukehren gewußt, ſo daß er am Schluß ſagen konnte, der Antrag habe ſeinen 


Zweck bereits erreicht. Man mag ihn als Wahlagitationsplan auffaſſen (Unruhe 2 
Sie auch ab, ob 


im Centrum) — warten Sie die Begründung ab, warten 


ich mich gegen Ihre Partei in ſolchen Ausdrücken ergehen werde, wie der 


Herr Vorredner dies a hat, oder als einen e ien de 8 
anifeſt der 


1 ER fe die ih W 1918 als 15 
clericalen Partei, — alle dieſe Zielpunkte hat der Redner berückſichtigt ein⸗ 
ſchließlich des Wunſches der gen ei 
Theil der liberalen Partei zu verbinden. Für uns war alles das nicht neu, 
wir wußten, daß Sie mit Ihrem Antrag nicht eine ideale Erörterung, einen 
idealen Beſchluß herbeiführen wollten, ſondern, daß Sie den practiſchen wirth⸗ 


ſchaftlichen Zweck verfolgen, durch das allgemeine Stimmrecht einige Stimmen 


mehr zu erhalten, als Sie mittelſt des Dreiklaſſenſyſtems zu gewinnen ver⸗ 
mochten. Damit verband ſich wohl noch die Nel t, I ſelbſt eine 


Wirkung zu erreichen, wenn nicht die Mehrheit den feſten Willen hätte, eine 


ſolche 


irkung nicht aufkommen zu laſſen, ſondern abzuwehren. Auf das 


Gebiet beleidigender Herausforderungen der Liberalen, die er als miniſterielle 
Partei kennzeichnet und ſich auf den Parquets der Miniſter bewegen läßt, 
will ich ihm nicht folgen und die kränkenden Worte, die mit Geſchick von 


dem Charakter der er freigehalten find, die einer entſchiedenen Ab⸗ 
weiſung bedurft hätten, e 

nachahmen, der weniger dieſes Haus zu überzeugen, als na 
Seite Eindruck zu machen beſtimmt ſchien. | ehr gut! links.) Mir iſt dieſe 
Gelegenheit willkommen als der erſte Anlaß einer ernſten Discuffion (die 
neuliche Interpellation hielt ich nicht für einen ſolchen), um mich offen über 
die Situation des Hauſes und des Landes, ſo wie darüber auszusprechen, 
wie weit wir im Stande ſind, mit Ihnen aa den ee und wo ſi 
unſere Wege aus Gründen der höchſten Politik und dem Wunſche des Landes 
gemäß trennen müſſen. ' 
Der Antrag auf allgemeines Wahlrecht hätte im Ganzen etwas An⸗ 
ziehendes für uns, die wir es länger und ausdrücklicher vertreten haben, als 
Sie im Centrum, die Sie, aus clericalen Wahlen hervorgegangen, dieſem 
allgemeinen es ein ra machen gegen den Syllabus. 
(Widerſpruch im Centrum. Beifall links.) Es freut mich, daß Sie den In⸗ 


einer andern 


halt des Syllabus ſo leicht nehmen, ohne mich darum in ihr Gewiſſen ein⸗ 3 


umiſchen, Ihnen Vorwürfe zu machen und Sie darum auch nur äußerlich 
für minder gute Katholiken zu halten. Ich überlaſſe Ibnen, ſich mit Sheen 
hochgeſchätzten Büchern abzufinden und freue mich, daß Ihre Anerkennung 
des allgemeinen Wahlrechts den Irrthum widerlegt, als ob die Worte des 


Syllabus jedem gewöhnlichen Menſchen verſtändlich ſeien. (Sehr gut.) Aber 
< 


nachdenklich follte es Sie machen, daß unter den Rednern gegen Ihren 
Antrag ſich Mean befinden, die ihr Leben lang das en a 
ele vertreten haben und noch vertreten. Dieſe Männer find doch uicht 
plötzli N 
Mien Charakterfeſtigkeit vor dem Volk als 

känner nicht vielleicht 9 0 Pflichten zur 
beilegen und nur deshalb Ihnen auf Ihrem 


0 


ege nicht folgen, damit dieſe 


einung, daß der gewiegte Führer dieſer Partei diesmal die Wendung 


f g 0 er geſandt 
hat, Alles, was uns vorgelegt wird, ruhig und unparteiiſch zu prüfen und 


Wir ſind verpflichtet, 


3 br nen, dieſer 
„wenn Sie ihn auch auf ſechs Monate derſhlehen. pe: 


Aft Lorenzen; für v. Mallinckrodt, Reichen 


5 


Clericalen ſich mit den Socialiſten gegen einen 


enſowenig vergelten als einen ſcherzhaften Ton 


Ihnen zu Gefallen Heuchler und Abtrünnige geworden, nur um 
olie zu dienen. Sollten jene 
eit eine ſtärker bindende Hefe 


öheren Pflichten unverletzt bleiben? Auch das iſt keine unliebſame Er⸗ 


; 
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had 
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macht die liberale Partei anzuziehen, um für fie zu wirken. In der vorigen 


Seſſion verſuchte er es mit der cee ER, Dies iſt ein bedeutſamer Zug 
in dem Bilde Ihrer geſammten Politik, das ich heute geben will. ( 

im Centrum.) Es wird Sie nicht lachen machen, dieſes Bild, denn Niemand 
lacht, der ſein eigenes Bild ſieht und die Züge entdeckt, an denen er ſelbſt 
im Stillen keine Freude hat. Damals nämli 
noch ſehr mächtig, f K 
ſie, immer Herr Windthorſt voran, und was iſt die Folge dieſer Umarmung? 
Sie haben die Heißgeliebte getödtet. (Sehr gut!) Dieſelbe Umarmung 


bieten Sie jetzt uns an, aber wir gehen auf Ihre Lockung, Ihre Agitation, 


in der der Keim der Tödtung ſchon ſteckt, nicht ein. (Beifall.) 


Bis 1866 waren Sie mit der Verfaſſung ſehr zufrieden, welche die Un⸗ 
abhängigkeit der Kirche garantirt hat, und noch mehr mit der Verwaltung, 4 


(Lachen 


b ich war die conſervative Partei 
Sie meinten mit ihr wirken zu können, Sie umarmten 


- 4382 > = i 3 
welche die betreffenden Paragraphen der Verfaſſung fo auslegte, wie ſie] ſich erinnern, was aus dieſer Coalition entſtanden iſt. Als der preußiſche] ſchlimmer find, z. B. die Heinen Wahlbezirk ichtig! links), 
nicht gemeint waren, bis unſere Declaration im v. % den richtigen Sinn] Staat eingejehen hatte, daß es auf dieſem Wege nicht fortgehen könnte amd | heime Abſtimmung, die der Wein uf pe Kate), 
wiederhergeſtellt hat. (Unruhe. Sehr gut!) So haben Sie eine Stellung [er den Kampf gegen die Entſtaatlichung, welche einzureißen drohte, mit dem] des Dorfes weiß, wie alle ſeine Pfarrkinder geſtimmt haben und all 
eingenommen durch die wenigen Vertreter, die Sie als entſchieden Clericale] Schulaufſichtsgeſetz anfing, da haben kurzſichtige Politiker der conſervativen auf ihre Beeinfluſſung verwendet. Alle dieſe 0 9 
bier im Haufe hatten, daß Sie einerſeits achle ren geln auftraten, an⸗ Partei mit ihnen eine Gemeinſchaft geſchloſſen, und es fehlten ihnen nur Bedeutung und rufen ſelbſt innerhalb der lib 
dererſeits aber die Regierung ſelbſt in der ſchlechteſten Zeit nicht allzuſehr[ wenige Stimmen, daß die kräftigſte Regierung Preußens eine Niederlage er⸗ſchiedenheiten hervor. Aber es wird auch für gefährlich gehalten das al 
angreifen ließen, weil Ihnen die Praxis in der Kirchenpolitik paßte, und litten hätte, durch die klerikal⸗conſervatibe Coalition. (Sehr richtig!) Darauf] meine Wahlrecht in einer Zeit auszudehnen, in der eine mächtige ee dae 
mals entſtand der Name „Centrum“, der auf Sie paßte, damals ſtanden wurde der Kampf fortgeſetzt; Sie ſtimmten, wenigſtens Ihre Coriphäen gegen | Grundlagen der geſetzlichen Ordnung unterwühlt (Sehr gut! lin 8) 0 ; 
Sie in Mitte zwiſchen der Verfaſſung und der 1 welche die Ver⸗ die Kreisordnung, die uns am Herzen lag und die Coriphäen der conſerva⸗ gefährlich jetzt eine Probe zu machen, wo dieſe deſtructiben Tendenzen 8 
faſſung auf Schritt und Tritt verlegte; heute paßt dieſer Name nicht mehr, tiveu Partei ſtimmten mit Ihnen gegen die nee So glich ſich dies zeigen. Ich perſönlich bin überzeugt, daß das allgemeine Wahlrecht "os 

aber find Sie auf einer ganz äußerſten Seite des Hauſes, nur die Bänke aus. Nachdem es Ihnen gelungen war, die Conſervativen gänzlich zu zer⸗ anderes Reſultat ergeben wird, als das Dreiklaſſenſyſtem. Aber ich f 105 
aben Sie behalten (Heiterkeit), nur ab und zu merkte man etwas von derfſplittern, kamen die Neuwahlen. Sie erklärten, noch ſtrenger müſſe gewählt] Sie, ſollen wir uns in einer Zeit, wo wir uns mit den wichtigſten Probe 
neren Tendenz dieſer Ihrer Vertreter. Wenn nämlich in jener Zeit bis werden, es müßten ſelbſt diejenigen Abgeordneten, welche Ihre Tendenzen] men zu beſchäftigen haben, auch noch eine neue Aufgabe für dieſe Se 
um Jahre 1866 Irrungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen vorkamen, da in der freiconſervativen Partei vertraten, eingezogen werden (Heiterkeit), aufbürden, die jo inopportun wie möglich iſt. Der Abg. Windthorſt 15 
waren Ihre Vertreter auf Seiten Oeſterreichs. Das heißt, meine Herren, keiner dürfe außerhalb des Rahmens Ihrer Partei bleiben. Ich wundere ſchnell fertig, er ſagte, alle wären einig. Nun, in der Regierung eriftirt 9955 
ich werde nicht ſo weit gehen mit meinen Vorwürfen, als ob ſich dies con- micht, daß Sie mit dieſen Hilfsmitteln auch ſonſt noch eine große Zahl von ſolche Einigkeit nicht; der Herr Abgeordnete ſubſtituirt zwar den Reichskanzler 
denſirt hätte zu vaterlandsfeindlichen Plänen; aber Sie erklärten als das Stimmen für Ihre Partei gewonnen haben. Dies macht mich feinen Augen: für die Regierung, er vergißt aber, daß es in Preußen ein Miniftercolleg; 5 
erſte Ariom: Preußen und Defterreih zuſammen ſeien die einzige Rettung blick besen und zwar darum, weil auch das übrige Land erklärt hatte nicht | giebt (Widerſpruch im Centrum), nun, die Miniſter werden doch etwas 0 
Deutſchlands — iſt das nicht in der Thal die Wahrheit? (Von allen Sei⸗ einen Abgeordneten wollen wir wählen, der noch Miene machen könnte, davon wiſſen, als der Abg. Windthorſt. ehr 
ten: Sehr richtig) Meine Herren, ich ſage in der That nur die Wahrheit, irgend welchen Verlockungen jener Partei Statt zu geben. 1 richtig! Bravo!) Wenn der Reichskanzler mit ſeiner Anſicht hätte durchdringen könn, 

beweiſen Sie (zum Centrum) das Gegentheil! Im Jahre 1866 nun, da wo] Sie haben, m. H., jetzt nur noch die rein clericalen Wahlbezirke übrig | würden wir längſt eine dahin zielende Regierungsvorlage erhalten babe 
man mit ſeiner Farbe klar herauskommen mußte, wo es nicht mehr anging, behalten. Sehen Sie ſich die Freunde von ehedem an, heute iſt ein Mitglied Aber hat nicht der Miniſter des Innern ſich hier ausdrücklich gegen 5 
dieſe Stellung als Centrum einzunehmen, da waren es denn die hervor⸗ eingetreten, welches beim Schulaufſichtsgeſetz noch mit Ihnen ſtimmte, aber | Wahlrecht ausgeſprochen. Alſo ſtellen Sie die Regierung nicht als einig . 
ragendſten Führer Ihrer Partei, welche die äußerſte Unzufriedenheit äußerten] dieſes Mitglied, welche Wahlrede hat es gehalten? (Heiterkeit), fie iſt von den | daß das Haus nur ſein Votum dazu zu geben braucht, damit die Regie 
über den Kampf und mit legalen Mitteln gegen die Ordnung, die ſich in Wahlreden liberaler Candidaten keineswegs verſchieden (Sehr gut!), mag] mit aller Macht das Geſetz im Herrenhauſe durchbringt. Was wünſe 
dem Reiche und in Preußen vollzog, herbortraten. 5 I dieſes Mitglied auch immerhin ſelbſt der altconſervativen Partei nach wie vor] Sie? Sollen wir ein abſtraktes Votum in dieſem Augenblick abgehen ge a 
eine Herren, als dieſe bedeutendſten Führer Ihrer Partei darf ich die angehören. Das Land hat den Wunſch ausgeſprochen: keine Verlockung foll | das Dreiklaſſenſyſtem, nach dem wir gewählt find. Wenn dieſes Geje 0 
Herren Abgeordneten v. Mallinckrodt und Windthorſt nennen. Ich bekenne, In genug fein, um ſchwach geſinnte Gemüther zu verführen, wiederum eine | genommen würde, müßte ſofort zur Auflöſung des Hauſes geſchritten wer. 
meine Herren, ich erſchrak, als ich im norddeutſchen Reichstage die erſte Rede Allianz eintreten zu laſſen, die mit dem Verderben derjenigen enden muß, den, weil wir uns ſelbſt die Grundlage entzogen hätten. Oder iſt vielleih 
des Herrn von Mallinckrodt hörte. Denn mir war wohl vorgekommon, daß welche zu dieſer Allianz unter irgend einem Vorwande ich hergeben. (Sehr] Einer im Haufe, der es für nützlich hält, daß wir ſofort nach den Reich 
Diejenigen, die aus den annectirten Staaten als äußerſte Partikulariſten[ gut!) Meine Herren! Was hat das Land gewollt mit jeinen Wahlen? Es tagswahlen wieder Abgeordnetenwahlen haben? Der Abg. Windthorſt ber. 
und noch voll Schmerz in den Reichstag gekommen waren, Preußen einen hat deutlich genug geforo en; ſprechen Sie in Ihrer witzelnden Weiſe fo viel] mißt allerdings die conferbativen Elemente und glaubt, daß deswegen e, 
Sie wollen über miniſterielle Parteien, Sie 09165 daß alle Vorwürfe, die Sie] Auflöſung werde eintreten müſſen; zum Glück iſt aber eine compacte Mai: 
gan die Nationalliberalen geſchleudert haben, den Nationalliheralen im giidt eunſtituirt, welche auf der gegebenen Grundlage der möglichſten Ver, 
ande nichts geſchadet haben. Solche Champagnerredensarten verfließen bald, ſtändigung mit der Regierung, fo weit dieſelbe mit uns auf gemeinjamen 
und die Wahrheit tritt unverhüllt zu Tage. Das Miniſterium hat auch nicht] Bahnen fortichreiten will, fortzuwirken bereit iſt. Eine ſolche compacte Mi; 
1 en Par- angenommen, daß ihm eine minifterielle Partei von allen Liberalen hier ge- | jorität wird furchtbar wirken können, und es wird kein Grund vorhanden 
allinck währt worden ſei. Aber das Volk hat einen Pakt geſchloſſen zwiſchen der] ſein, fie auseinander zu reißen, wenn wir uns nicht perführen laſſen, deitrue 
un und den Liberalen, uns zu verſtändigen über die große Frage der tiv gegen uns ſelbſt zu fein durch unnatürliche Allianzen. (Sehr richtig 
Selbſtverwaltung, über wirtbſchaftliche Verhältniſſe, endlich über die Ausein⸗ links.) ö x 
anderſetzung zwiſchen Staat und Kirche. N ehr richtig.) Da hat denn das Sodann wäre dies Geſetz höchſtens am Platz nach erfolgter Verſtändigung 
Land, ohne imperativ ge ſein, feinen Abgeordneten das Mandat gegeben, unter uns ſelbſt und der Regierung in der dritten Seſſion der Legislal 
auf dieſem Boden der Verſtändigung de verharren trotz aller Lockungen bon periode. Wir werden alſo 5 8 Antrag in einer Form antworten, welche 
1 ( d egneriſcher Seite (Sehr Ane Glauben zu machen, daß eigentlich die Fort⸗ kein materielles Urtheil über das Wahlrecht ausſpricht und im Lande nich 
& Abwägung der Worte zutraue — trotz des größeren Eifers und ſittlichen ſcheittspartei mit Ihnen eine Gemeinſchaft haben. Nein, meine Herren, das] das Mißverſtändniß erzeugt, als hätte ſich die Maſorität gegen das allgemein 
Ernſtes, mit dem er im Vergleich zu anderen feiner bedeutenden Mitkämpfer Wir wünſchen nicht in dem Augenblicke, wo Sie 


die 
denn der Pfarrer 
i Mittel 
Fragen find von der bike 
eralen Parteien ei aten 


S. c 


es 


= gelten laſſen, und Herr v. Mallinckrodt, dem ich viel Gewandtheit auch in 


= { wird völlig verfehlt ſein. Bewegung.) Sie dürfen wirklich nicht den Ideen⸗ Wahlrecht ausgeſprochen. 
zn! ſprechen verſteht (Heiterkeit), trug ſich ſchon damals mit dem Gedanken, gang der ab und zu die Fortſchrittspartei abweichend von uns leitet, als] uns dieſe weſentlich academiſche Frage vorlegen, Ihnen auch eine Antwort 
der jpäter in das Programm aufgenommen iſt: auf welcher Baſis ſich eigent⸗ irgend eine Gemeinſamkeit mit Ihnen auffaſſen. (Sehr wahr!) Ich fehreibe | zu geben. Dies iſt unſer Standpunkt. Die Mittel der c n tone 
5 ſcheinen mir zu fein: einfache Tagesordnung, Leſung nach 6 Monaten, Ri | 
ches keineswegs etwa irgend eine verdeckte Hinſchleppung der Sache fein foll 
wir ſprechen offen den Satz aus, daß wir nicht den Wunſch haben, uns jı 


llich ſeine Parteigenoſſen ſich nunmehr zu bewegen hätten, um ſich allenfalls das Meiſte davon dem 1 zu, daß ſie die Sprache eines liberalen Ge⸗ 
mit den neuen Zuftänden ausſöhnen zu können. Es wurde ſofort anerkannt, müthes noch nicht recht verſtehen. (Sehr 1 19 
daß Preußen bezüglich der Regulirung der religiöſen Verhältniſſe dem Stand] Mit Ausnahme der Herren aus dem Großherzogthum Poſen, die eine N 
punkte feiner Parteigenoſſen Genüge gethan habe, und es ſeien nur noch fremde Sprache ſprechen und deren Stellung ich nicht zu beurtheilen habe, dieſer Seſſion mit dieſer Sache zu beſchäftigen. Wir find Ihnen dankhı, 
einige Kleinigkeiten zurecht zu bringen, um mit den Zuſtänden in Preußen ſitzt außerhalb Ihrer Partei nicht einer, dem nicht durch das Mandat und uns gezeigt zu haben, welche Art von Politik Sie entfalten wollen, um mit 
ſich n e zu können. „„den Willen feiner Wähler aufgegeben iſt, nur ſtehn zu bleiben bei dieſen allen oder einem Theile der Majorität wieder Fühlung zu bekommen. Wit 
5 ennoch aber ſagen ſie im Allgemeinen: bei der Auswahl, wer die Lei⸗ großen eee und durch nichts ſich abziehn zu laſſen. Dieſe Auf halten es endlich für eine ſehr wichtige Aufgabe, jo lange von Ihnen ifolit 
tung in Deutſchland haben ſollte, ſeien fie geneigt, Oeſterreich vorzuziehen, gabe ift keine kleine. Denn während Sie hier mit Worten kämpfen, unſerer] zn bleiben, bis Sie ſelbſt die Herrſchaft des Geſeßes anerkannt haben. Dang 
eine Antwort, die fie damit begründeten, daß fie aus den großen Merkmalen legislatoriſchen Thätigkeit Hinderniſſe bereiten und uns fo viel wie möglich] werden wir uns freuen, Kräfte wieder zurückzugewinnen, die dann auch nach 
der Geſchichte ſo viel erfahren hatten, daß ihre Intereſſen beſſer von Oeſter⸗ zu ſpalten und zu trennen ſuchen, wird ja im Lande offen, wie Macht gegen] unſerer Schätzung überall zum Nutzen der geſetzlichen Ordnung und des 
reich wahrgenommen würden, ſelbſt wenn dort momentan eine anticlericale Strö⸗ Macht, gegen die Stagtsordnung und die Geſetze des Staates gekämpft, von] Staates mitwirken, die aber jetzt, wie gut auch ihre Abſichten fein mo en, 
mung herrſche, und ſchlechter in Preußen, ſelbſt wenn dort eine clericale Strö⸗] Denen gekämpft, welche ein Muſter und eine Leuchte fein follten im Gehor⸗ in der That Alles daran ſetzen, um den Staat umd ſeine Ordnung zu ſchwächen. 
mung begünfti t, werde. Meine Herren, das wird Ihnen den Schlüſſel[ſam gegen das Geſetz gekämpft unter Führung eines im Auslande jeſuitiſch[(Lebhafter anhaltender Beifall.) 
geben zu der Politik dieſer Herren von 1866 bis 1870. Im Reiche fand erzogenen Biſchofs fremder Zunge, der als eifriger Kämpfer gegen den Abg. v. Mallinckrodt: Das war eine ziemlich lange Entſchuldigungz⸗ 
man fie ſtets im Bunde mit den Partikulariſten. Die ſehr klug erklügelte preußiſchen Staat und feine Geſetze vorangeht und dafür den Dank aller] rede, die wir eben gehört; aber ein Faden war nicht zu finden; die Vene 
Bezeichnung fe e und alle diejenigen formalen Hinderniſſe, Feinde Deutſchlands, leider au von Mitgliedern der Partei erhält, der Sie | gungen des 1 kennen keinen Faden und in der Weiſe eines Irrlicht 
mit welchen man einen geſchichtlichen Proceß aufhalten zu können vermeinte, angehören. Ich glaube im Namen aller Parteigenoſſen jagen zu können: hat ſich die Rede des Vorredners eben bewegt, bald zur conſervativen, bald 
wird für mich mit dem Namen des Herrn Abg. Windthorſt verbunden blei- nicht früher wird Friede und Gemeinſamkeit zwiſchen uns fein, bis Sie jelbft |zur liberalen Seite, bald zur Regierung gewendet. Nur die eine Tendenz 
ben. In dieſem Haufe begann ſofort das Schauſpiel, daß dieſer Herr Abge⸗ anerkannt haben, daß Geſetz und Ordnung vor Allem herrſchen muß und leuchtete ſehr ſtark daraus hervor, die Aufmerkſamkeit von dem eigentlichen 
vrdnete ſich immer an die conſervative Partei wandte, ihr Gemeinſchaft ans nicht unter Leitung Ihrer höchſten Autoritäten gekränkt werden darf. Bis] Gegenſtande möglichſt abzulenken. Ich halte den Standpunkt, den ich im 
bot, und das ier och becomplimentirte. Er ſuchte auch der liberalen dahin haben wir auch keine formale Gemeinſamkeit. (Die letzten Sätze des] Jahre 1866 einnahm, bis auf einen Punkt noch heute anfrecht. Meine da 
> Seite des Hauſes ſich zu inſinuiren. Herr Windthorſt galt vorwiegend als Redners wurden von lautem Beifall unterbrochen.) Jetzt find Sie ſehr be⸗ mals ausgeſprochene Ueberzeugung, daß der Krieg dom Jahre 1866 von Nie: 
Repräſendant der Alliance der Conſervativen und freien Parteigenoſſen.ſchäftigt alle von uns ſeit 20 Jahren mühſam verfochtenen 1 eilig an] mand anders entzündet worden ſei, als von dem gegenwärtigen Reichskanzler 
Deer gemeinſchaftliche Boden beider war die kirchliche Politik; alle die auf ſich zu ziehen. Es war ein kleines parlamentariſches Kunſtſtück, daß Sie vor Fürſt Bismarck, it in allerjüngſter Zeit durch officielle Documente mehr ald 
der linken Seite dieſes Hauſes ſitzen, find von ihnen unaufhörlich als Ver⸗ Conſtitatrung des Hauſes den Antrag auf Aufhebung des Zeitungsitempels | beftätigt worden; es iſt offenkundig geworden, wie man um einen casus belli 
treter von Heiden und Ketzern ausgeſchrieen worden; dieſe Herren vom Cen⸗ eingebracht. Nun gen es durch das ganze Land und namentlich durch die verlegen geweſen und Plalien gute Worte gegeben hat, die Lunte an's Pul⸗ 
trum haben die kirchlichen Wirren ins Land geworfen (Widerſpruch im Cen⸗ kleinen Blätter: „unſer Herr Abg. Bernards hat das gethan“. (Heiterfeit.) | perfaß zu legen. (Hört! im Centrum.) Da ziemt es einem ehrlich denkenden 
trum), Sie wünſchen in Zukunft die Wahlen zu leiten; fie haben felbft zu: Wir gönnen Ihnen dies kleine Vergnügen, wie wir uns aller Ihrer Anz Politiker, ſich mit ſeiner Sympathie für denjenigen zu erklären, der in feiner 
geſtanden, die Liberalen aus ihren Wahlbezirken vertreiben zu wollen, weil] träge freuen, welche die Majorität des Hauſes klar darlegen, ohne zu viel] Rechtsſtellung rechtswidrig und hinterrücks von ſeinem bisherigen Bundes. 
75 fle Feinde der Religion ſeien. Viele vou uns haben ſich bemüht, um dieſen] Zeit Wu koſten. 5 genoſſen angegriffen wird. Nur in einem Punkte, muß ich 1 5 habe 
Zaunder vom Zündſtoff zu entfernen (Widerſpruch im Centrum). Wir haben ir werden auch für den Antrag Bernards, den der Herr Abgeordnete ich mich damals geirrt, und das war meine damals ausgeſprochene Ueber: 
Den Petitionsbericht über die Petitionen betreffend die Klöſter nicht auf die gegen den Brauch des Hauſes auf einen Bogen Papier niedergeſchrieben zeugung, daß aus der Neugeſtaltung der Verhaͤltniſſe keine Vergewaltigung 
Tagesordnung kommen laſſen, um nicht unnütze veligiöfe Discuſſionen zu I ftimmen. Ihrem anderweitigen Antrage, der uns mit Reichsangelegen⸗der Kirchen⸗ und elle eit hervorgehen werde. Das iſt allerdings 
bveranlaſſen, da das noch nicht geeinte deutſche Reich unſere ganze Kraft in heiten beſchäftigen will, werden wir keine Folge geben. Wir werden alfo nun leider und in vollſtem Maße geſchehen. Mit dem Vorwurfe, wir hallen 
Anſpruch nahm. Wenn der Herr Abgeordnete Windthorſt ſich über Wahl: ihre Anträge mit aller Gerechtigkeit und ohne durch Ihre Firma uns geniren bald nach der conſervatipen, bald nach der liberalen Seite dieſes Hauses 
beeinfluſſungen beklagt, fo nimmt ſich das in feinem Munde wunderlich aus. zu laſſen, behandeln. Wenn wir ſelbſt aber aus Gründen 05 Politik] unſere Blicke gerichtet, 155 uns Herr Lasker un verſchonen. Denkt denn 
(Sehr ale) (Unterbrechung im Centrum) ... ſitzen wir denn hier nicht als Politiker?] der Vorredner gar nicht mehr an die heftigen Ausfälle und die unerhört 
1 ie Centrumspartei ging 1870 mit dem feſten Entſchluß nach Haufe, Haben wir hier in der That nur Reſolutionen zu faſſen wie die Volksver⸗ feindſelige Sprache, die er und ſeine Partei vor dem Jahre 1866 gegen die 
die Wahl eines jeden da, wo fie die Macht hatten, zu verhindern, wenn er ſammlungen und ſoll hier die Sitte einreißen, Volksreden zu halten? Wir; conſervative Regierung gerichtet? und wie war das Verhalten feiner Partei 
ſich weigerte, der Centrumspartei beizutreten. So ſtand es vor dem Kriege. haben ja den Staat mit zu leiten und das Si doch wohl Politik genannt gegen dieſe jelbe Regierung nach 66? Haben wir denn nicht ihre zahme Hit 
Wie ſich die Herren vom Centrum während der Kriegszeit verhielten, will | werden? (Ruf im Centrum: hohe Politik!) An dem Worte „hoch nehmen 2 ung an dieſe ſelbe Regierung fo überaus reichlich zu bewundern Gelegen⸗ 
ſicch nicht beurtheilen. Es war ja nicht möglich, der einfachen patriotiihen | Sie Anſtoß? Bitte, ſtreichen Sie es fort, es ſollte nur eine eingehende Ueber⸗ heit gehabt? (Sehr gut! im Centrum., IR 
age gegenüber eine Spaltung aa Als aber die Früchte dieſes legung und Würdigung der höchſten Staatsintereſſen bezeichnen. Wenn wir Sie haben in dieſer Beziehung wirklich das Menſchenmögliche geleiftet 
10 Sie es eingeheimſt werden ſollten, da ab es nur einen 819 Staat, wo alſo aus Gründen zwingender Politik uns abhalten laſſen, neue Fragen zur Freilich gehaben Sie ſich nun jo, als ob Sie es jetzt wären, die den Ton 
die öglichkeit vorhanden war, dieſe 8 ieſem Staate] Discuſſion zu bringen, jo werden wir uns nicht dazu bewegen laſſen, in dieſe angeben und als ob die Andern nach Ihrer Pfeife tanzen, aber ich verſichere 
hatten wir die größtmöglichen Conceſſionen gemacht, und ae Geſinnungs⸗ Fragen deunoch einzutreten, weil Sie zufällig einen Antrag geſtellt haben. | Sie, meine Herren, die Welt denkt ganz anders darüber. Sie haben auf 
5 genoſſen in jenem Staate waren es, welche gegen dieſe Einheit votirt haben, Wir finden uns mit Ihnen ab nach den Vorſchriften der Courtgiſie und der] den Ausfall der Wahlen hingewieſen. Das Land hat freilich eine zwieſpal⸗ 
DR 
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up; 


inheit zu zerſtören. 


um Deutſchlands Zerriſſenheit aufrecht zu erhalten. Jahre 1870 hatten] Geſchäftsordnung und entferuen alle hindernden Anträge, damit wir nicht] tige Antwort gegeben. Zunächſt werden Sie einräumen müſſen, daß die 
2 On ine ei zu alle itationen, ich weiß nicht, wie weit Sie Zeit hatten, von unſeren ae Aufgaben abgezogen werden (Ruf: pon dem Cultur⸗ große Menge aller kalbelſhen Einwohner des Landes hinter dem Centrum 
{ 191 daß aus den Neuwahlen gekräftigt her: kampf!), 5 richtig, und zugleich von der Entwickelung unſeres Culturlebens] ſteht. (Widerſpruch links.) Nun, wenn Sie das beſtreiten, dann leugnen 
vorgingen: erſtens diejenigen Conſervativen, welche im ee dee durch die Selbſtverwaltung. Ein Parlament beſitzt auch nur ein ‚ill Sie etwas, was klarer iſt wie die Sonne. Die nicht katholiſchen Bewohner 
ein Mittel zur Wahlagitation hatten und zweitens die Clericalen. Dieſe][ Maaß von Kräften. Wir haben jetzt die Kirchengeſetze organiſch abzujchlieben | haben ſich freilich in übergroßer Menge gegen uns ausgeſprochen. Ich will 
beiden Fractionen hatten genügend a und Mittel, die Wahlen vorzube⸗ und ſollte hierin von der Regierung gezögert werden, ſollte u. A. das Gejeb | nicht näher auf die künſtlichen Mittel eingehen, die zu dem letzteren Reſul⸗ 
reiten. Und nun, m. H., welche Politik begann da? Kaum waren wir zu⸗ über die Civilehe nicht zeitig, genug, ſoweit es nur irgend mit der Erledigung | tat haben beitragen müſſen. Ich weiſe nur auf die Veröffentlichung der 
ammen, da bezeugten Sie die Neigung ſelbſt bei den Siegen, die mit Ihren] der Geſchäfte unter den leider obwaltenden Hinderniſſen möglich iſt, einge⸗ Correſpondenz zwiſchen hochgeſtellten 1 . hin, einer Correſpondenz, die 
25 eher gar nicht zuſammenhingen, mit den a Ane in Hand | bracht werden, jo fragen Sie einmal nach, ob die Liberalen eine miniſteriellef von vornherein gewiß den Anſpruch auf Discretion machen mußte. (Sehr 
zu gehen. In der Kreisordnung war dies der Fall, in dem Armeegeſetz, bei] Partei find. Beliebt es uns Miniſterielle zu nennen, weil wir die Wand⸗ wahr! im Centrum.) Aber wenn dies geſchah und der Briefwechſel zwiß 
dem neee einem ganz unſchuldigen Geſetz, das mit der] lung der preußiſchen Regierung, die jetzt auf unſerem Wege mitzugehen be⸗ Kaiſer und Papſt an allen Schaufenſtern, in allen Zeitung 


die Thatſache aber iſt un 


en 
® b B hin! D hat dies t ei ßte, Si fordert 3 doch igſtens die Regeln d 91 nee 
igion nicht das Mindeſte zu thun hatte, waren dieſelben Männer, welche] reit iſt, mit Freuden begrüßen, — immerhin! Dann hat die ort eine | mußte, jo erforderten es doch wenigſtens die Regeln der Auſtändigkeit, da 
5 a Abra ne 9 als es ſich um Garantien handelte, ehrenvolle und keine Ferabſehende Nebenbedeutung. Den geordneten Reichs⸗ man die Correſpondenz vollſtändig veröffentlichte; man hat aber einen The 
auf Seite der Conſervativen. Ich machte Ihnen daraus keinen Vorwurf] zuſtand und die Herrſchaft des Geſetzes 9090 alle Angriffe zu ſichern iſt und derſelben unterdrückt und unterdrückt ihn noch heute. Welcher Schluß it 
m. H., es ift Ihre Stärke, daß die meiſten politiſchen Dinge als verſchwin⸗ | bleibt unfere Hauptaufgabe, von der uns hre Anträge nicht abziehen ſollen. nun aus dem Wahlreſultat zu ziehen. Es iſt das Ergebniß, daß gegeh 
8 dend klein gegen den einzigen Punkt zurücktreten, den Sie vertreten. Entgangen ſcheint Ihnen zu ſein, daß hervorragende Mitglieder der | wärtig das ganze Land in zwei tief feindlich geſpaltene Lager getheilt il, 
. Es liegt in Ihrer Stellung, daß Sie heute die liberale, morgen die con⸗ Fortſchrittspartei auf Interpellationen in den Wahlverſammlungen es für] und ichn in einer Sache, die die innerſten und heiligſten Inkereſſen daß 
ſervative Sache — heute das allgemeine Stimmrecht, an. den großen | nicht opportun erklärt haben, an das Wahlgeſetz heranzutreten, und das mit Men chen berührt, in Sachen der Glaubens- und Religionsfreiheit. 
Ceenſus, indirectes, öffentliches Wahlrecht vertreten. Sie haben immer freie] Recht. Eine politiſche Körperſchaft darf ni t gleichzeitig mit zu vielen großen Sie, meine Herren, gerade Urſache haben, mit einem ſolchen Wahlreſultalg 
Hand, jind immer bereit Coaliſationen zu knüpfen. Deswegen ſchon hat ver prinzipiellen Fragen beſchäftigt werden. Die Kirchengeſetze und die Kreis⸗ mit einem ſolchen Zuſtand 1 8 zu ſein, wo 18 Millionen gegen 1 
ö 15 Windthorſt klug eingefügt, man miiſſe bei dem allgemeinen Wahlrecht ordnung haben die Kräfte des Hauſes feiner Zeit im höchſten Grade abſor⸗ Millionen im Lande feindlich gegenüberſtehen und auf der einen Seite eil 
ich nach den Verhältniſſen des Landes richten; wo man glaubt die Klaſſen] birt und dieſe Materien find noch lange nicht erſchöpft. Die Kirche n⸗ corpus catholicorum, auf der anderen ein corpus evangelicorum ſich ent 
ba der dritten Wahl beſſer heranziehen zu können für ihre eigenen Inter⸗ gel etze ohne poſitive Ergänzung in allen den Stücken, in denen der] wickelt, das möchte ich doch ſehr bezweifeln. Wir behaupten, daß das Vor⸗ 
eeſſen, wird dieſe Dan des allgemeinen Wahlrechts genommen werden, imo | Staat dem Bürger zu gewähren im Stande iſt, was ihm gewährt werden gehen der Regierung die Vernichtung der Gewiſſensfreiheit, die Vernichtung 
Gründe der Politik, wie z. B. in Frankreich, andere Wege vorſchreiben, daf muß, wenn er in Miran Verhältniſſen leben ſoll, würden kein Glück] des Katholicismus im Lande mit ſich führt. (Widerspruch links.) 
wird die klerikale Partei für ein anderes Wahlrecht fein, in Rom werben ſein, ſondern ein Unglück. Es iſt nothwendig, überall Ordnung zu ſchaffeu Nun, meine Herren, wenn der Vorredner ausſprach, wir jollen 
Agitationen für das allgemeine Wahlrecht angeſtellt. und nicht möglich die Bürger des Staates mit ihrem intimſten Familienrecht! bleiben, bis wir die von Ihnen dictirten Geſetze angenommen haben, jo i 
\ Nun, m. H., im Jahre 1870 fingen ſie Gemeinſchaft an mit den Conſer⸗ anzuweiſen, ſich an die zu wenden, die ſich im offenen Kampf gegen die Ge: das eine Forderung, die uns zumuthet, wir ſollen unſeren kirchlichen Glau⸗ 
bvatipen. Erſtens im Reichstage wurde der Antrag geſtellt, d. h. pon derf ſetze des Staates befinden. (Lebhafte Zuſtimmung.) Dazu müſſen die Ge- ben aufgeben und ſolche Zumuthung weiſen wir entſchieden z E 
Regierung gefordert, fie ſolle den Weg der Intervention in Rom ſich vorbe⸗ | meindeverhältnifje geordnet werden, denn fo kann es nicht länger im Lande die Gefahr der Vernichtung hin. Was den ſpeciellen G 
halten, und die zweite Bedingung haben fie für die Verfaſſung geitellt: es zugehen, daß z, B. nach dem Tode eines Religionsgenoſſen ſeine Angehörigen] res Antrages betrifft, jo will ich nur einen Hauptpunkt hervorheben un 
ſolle die Kirchenfrage in die Reichsverfaſſung eingeführt werden, und als zu im Namen der Religion dadurch beſchimpft werden, daß man einem ehren⸗ das iſt der Hinweis auf die Militärpflicht. Wer hat hier die ſchwereren Laſten 
ihrem großen Erſtaunen beide Anträge zurückgewieſen wurden, waren fie ges | werthen Manne ein ehrenhaftes Begräbniß verweigert. Glauben Sie, daß zu tragen, die Leute die beim Klaſſenwahlgeſetz in der erſten Klaſſe wählen 
worene N der Regierung. Die Hand zum Aus ei haben fie darge: man ſolche Zuſtände im Staate Preußen dulden ſoll und ob wir nicht in] oder die in der zweiten und dritten? Ich meine, daß alle diejenigen, deren 
en fo lange fie die nn dafür hatten; damals beſtand die ernſte] Gefahr ſind, dadurch in den Verfall der Sitten zu gerathen? Was hilft es Kinder zum Einjährigendienſt zugelaſſen werden, gegenüber den dreijährig 
Gefahr, daß die Regierung mit ihnen gehen würde. Ich habe damals von] dem Volke, wenn einzelne Prieſter erklären, fie thun es im Namen der Nez dienenden ein ganz eminentes Privilegium beſitzen, das mit der gleich DEI 
einem ſehr bedeutenden Politiker die Porte gehört: man folle ſich feiner | ligion, wenn das Volk keinen Anklang dafür in ſeinem Herzen hat. Sie theilenden Gerechtigkeit pöllig unvereinbar iſt. (Sehr richtig!) N 
Taäuſchung darüber hingeben, es beftehe in Europa, wie dies gewöhnlich nad) | wiſſen ferner, daß wir zur Vollendung der Kreisordnung noch eine Probin- |jem Vorrecht noch das Privilegium des Geldbeutels im Dreiklaſſenwa ) 
ſwo großen Actionen zu Nee pflegt, Neigung zu ſtarker Reaction, dieſe zialordnung, daß wir noch über die 1 zu berathen haben. Und das heißt freilich die 1 0 in l der Laſten auf die Spi 
a Regclion habe diesmal klerikale Tendenz und die Regierung Deutſchlands was bieten Sie uns? Eine Unterhaltung über das beſte Wahlſyſtem.] getrieben. Daß nun die liberale tl. gſtlie 
möchte einen Augenblick ſchwanken, wohin ſie ſich zu wenden habe, nament: Heiterkeit.) Aa en 5 die Sache herumwendet, hat ja feine guten Gründe. Es iſt die G 155 
lch Angeſichts der ſchwer gefährdeten geſellſchaftlichen Intereſſen, welche die Sie, m. H., einigen ſich leicht über alle Ans wenn bei Ihnen die] daß Sie, meine Herren, mit Wegfall des Dreiklaſſenſyſtems eines ‚gu N 
Commune in Paris darbot. x Sachverſtändigen einig find, treten Sie mit voller Einheit in die Action ein. | Theils Ihrer Sitze in dieſem Haufe verluſtig gehen würden, und das i 9 
| Als die Regierung ſich gegen fie entſchieden hatte, von da ab, gab es|Nun kann man aber auf dem Boden des a Wahlrechts ſtehen und rade ein Grund mehr für mich, für das allgemeine Wahlrecht zu barem 
beeine Transaction im Reiche, und fie verlegten den Schwerpunkt der Action es kommen noch die wichtigſten Fragen, zum Beiſpiel directes oder indirectes[ Wollen Sie aber, meine Herrn, nicht vor dem genden Lande in offenbar 
in das preußiſche Abgeordnetenhaus. Hier glaubten ſie, die damalige Mehr: Wahlſyſtem zur Sprache. Auf die Scherze, die über Bildung gemacht find, Widerſpruch mit den von Ihnen ſelbſt jo oft mit Era 
beit hätte die Bedeutung, im ganzen Miniſterium würde Herr v. Mühler] gehe ich nicht ein. 00 3. B. halte das indirecte Wahlrecht für ſchlecht, mu PBrineivien handeln, fo müſſen Sie heute mit für unſern Antrag ſtimme, 
5 am beſten unterſtützt. Die Conſervativen folgten ihren Lockrngen, fie werden] aber anerkennen, daß es Einrichtungen des directen Wahlrechts giebt, die (Beifall im Centrum.) 5 ei 
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bar. Sie ſprechen das haben, was es eigentlich bedeutet. 
unter Gewiſensfreihei die Fähigkeit, ſelbſt zu ent⸗ 


ſcheiden, was 


en Windlheaft anbetrifft, ſo hätte ich wirklich gewünſcht, daß er 
9 


Di at 1905 1 15 harten Ausdrücken über die Leute, die nach Geld ſtreben 


lich zy loben, gleichviel, ob man fie in politiſcher oder finanzieller Nüdjicht 


betrachtet. Die bloße Fahigkeit, ſich at ſchlau durch alle perſönlichen 

Fährniſſe hindurchzuwinden, t 1 liſche 

fechter aber nicht einen politiſchen Charakter. Sodann glaube ich nicht, daß 

in der bisherigen Entwickelung der preußiſchen Verhältniſſe irgend eine Ana⸗ 

logie mit dem exiſtirt, ns man uch Prag ge 1 nen terminus 
iſie bezeichnet. (Widerſpruch.) Es gehört allerdings eine ſtarke Ber: 

Bourgeoſi ehe wenn man dieſen Namen auf pre be Ver⸗ 


der Verhältniſſe dazu ö Faß ö 
bal e anwenden will. (Widerspruch. Mit dem Princip der Einführun 
des allgemeinen gleichen Stimmrechts auch für die Landtage kann ich mi 


einverſtanden erklären. Wir halten aber den Antrag, jo wie er geitellt 
I, für 1 und unvollſtändig ohne das dazugehörige Wahlgeſetz. 
Aus dieſem Grunde ſchlägt meine Partei vor, den Antrag Windthorſt zur 
näheren Durchberathung an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern zu 
en. ; 
zer Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen, worauf noch als 
Antragſteller das Wort erhält Abg. Windthorſt⸗Meppen. Die Herren 
Liberalen laſſen als Gewiſſensfreiheit nichts anderes gelten als ähre eigene 
individuelle Ueberzeugung, die auch der Staat haben müſſe und dazu ber: 
langen ſie noch in echt liberaler Weiſe, daß der Staat dieſe ihre individuelle 
Ueberzeugung den anders Denkenden womöglich nicht nur einprägen ſondern 
einprügeln ſoll. Das iſt Ihre Gewiſſensfreiheit, meine Herren. Aber alle 
dieſe heute wieder in ſolcher Breite gehörten kirchlichen Fragen, was haben 
die denn eigentlich mit dem geſtellten Antrage auf Einführung der allge⸗ 
meinen Wahlen zu thun? (Sehr richtig! im Centrum.) M. H. Sie haben 
dieſe Couliſſe nur aufgeſchlagen um dahinter zu verſchwinden. Und genau 
daſſelbe iſt auch gegenwärtig fortwährend die Taktik der königlichen Skaats⸗ 
regierung, die verdeckt auch ein gut Theil von dem, was ſie eigentlich will, 
immer mit dieſer Geſchichte. Aber es wird mein eifriges Beſtreben ſein, die 
eigentlich Schuldigen aus dieſer Couliſſe herauszuholen. (Heiterkeit!) Mein 
Motiv bei Stellung dieſes Antrages war allerdings außer andern 
auch dies, daß es im Intereſſe der Situation liegt, dem Lande zu zeigen, 
wo die liberale Partei hier ſich eigentlich befindet. Mit dem Antrage 
Virchow, falls er wirklich ernſtlich die Sache in einer Commiſſion 
durchberathen und ſie nicht etwa darin begraben will, kann ich 
mich einverſtanden erklären. Der Antrag Jung aber (dahin gehend, die 
weitere Berathung des Antrages auf 6 Monate zu vertagen) halte ich erſtens 
für geſchäftsornungsmäßig ganz unzuläſſig, ſodann aber kann ich ihn für 
nichts anderes erklären, als für einen engliſchen Mantel, den die liberale 
artei über ihre Fahnenflucht hängen will. Sie werden damit vor dem 
Lande nichts anderes documentiren, als daß ſie den Antrag überhaupt nicht 
wollen. . 5 1 
Ueber die Geſchäftsordnungsfrage in Betreff des Jung'ſchen Antrages 
erhebt ſich eine kurze Debatte, in welcher der Präſident und der Abg. Miquel 
f geſtützt auf einen Präcedenzfall im Reichstage und auf die Debatte bei 
Einführung der neuen Geſchäftsordnung im Abgrordnetenhauſe für die Zu⸗ 
läſſigkeit ausſprechen, während der Abg. Windthorſt feinen Widerſpruch 
aufrecht erhält. (In der Geſchäftsordnung ſelbſt iſt der betreffende Fall nicht 
1 Das Haus beſchließt mit großer Majorität die Zuläſſigkeit des 
Antrages. Der Antrag Virchow auf Verweiſung an eine Commiſſion wird 
darauf bei Probe und Gegenprobe abgelehnt (dafür die Fortſchrittspartei und 
das Centrum) und ſodann in namentlicher Abſtimmung der Antrag Jung 
auf Vertagung der weiteren Berathung bis auf 6 Monate mit 271 gegen 
94 Stimmen angenommen. (Dagegen das Centrum und ein Theil der 
Fortſchrittspartei, deren Mehrheit mit der Majorität ſtimmt.) 
Hiernach (4 Uhr) vertagt ſich das Haus auf Freitag 11 Uhr. Tages⸗ 
Ordnung: Berathung der Ueberſicht der Staatseinnahmen ꝛc. für 1872, 
Rechenſchaftsbericht über die Ausführung des Conſolidationsgeſetzes, Geſetz 
115 Koſtenberechnung der Pauſchquanta in Streitſachen der Armenver⸗ 
ände ꝛc. 


Berlin, 26. Nobbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Kreisgerichts-Rath Schrader 1 Lippſtadt, dem Pfarrer Kaiſer zu Richrath, 
Kreis Solingen, dem Depoſital⸗ und Gerichts⸗Kaſſen⸗Rendanten, Rechnungs⸗ 
Rath Seeliſch zu Mühlhauſen in Thüringen, dem Forſtkaſſen⸗Rendanken 
a. D. Geelhaar zu Allenſtein, ſowie dem Bürgermeiſter und Landſchafts⸗ 
Rath Ebert, und dem Senator und Fabrikanten Kähler, Beide zu Burte⸗ 
nun im Stader Geeſtkreiſe, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem Schul: 
lehrer und Küſter Gieſeler zu Starzeddel, Kreis Guben, und dem ehemali⸗ 
gen Gerichtsſcholzen Richter zu 1 im Kreiſe Wohlau das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen; ſowie dem Wirth und Reſtaurateur Heinrich Plötzgen 
zu Godesberg, Kreis Bonn, die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Baumeiſter Fridolin Kozak in Prag 
den königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. A 
Se. Majeſtät der König hat die Erlaubniß ertheilt zur Anlegung der 
Großoffizier⸗Inſignien des Ordens der königlich italieniſchen Krone: dem Ge⸗ 
heimen Oher⸗Regierungs⸗Rath Dr. Hahn, vortragenden Rath im Miniſte⸗ 
rium des Innern, dem Polizei⸗Präſidenten v. Ma dai zu Berlin und dem 
Geheimen Commercien⸗Kath Gerſon von Bleichröder ebendaſelbſt; des 
Commandeurkreuzes deſſelben Ordens: dem Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht 
zu Berlin und dem Polizei⸗Präſidenten Engelcken zu Potsdam; des Offizier⸗ 
kreuzes deſſelben Ordens: dem Director des zoologiſchen Gartens in Berlin, 
Dr. Bodinus. 

Se. Majeſtät der König hat dem Landgerichts⸗Präſidenten Zweiffel in 
- . t ber⸗Juſtiz⸗Rath mit dem Range 
eines Rathes zweiter Klaſſe verliehen; den Regierungs⸗Rath Franz Alexan⸗ 
der Wilhelm Julius Jordan zu Danzig zum e ee e 
und Regierungs⸗Abtheilungs⸗Dirigenten; die Stadtrichter Liba, Sethe, 
Schenck, Junghann, Bengeforth und von Salpius, genannt von 
Oldenburg, hierſelbſt zu Stadtgerichts⸗Räthen; und den unter Uehertra⸗ 
gung der Function als Abtheilungs⸗Dirigent an das Kreisgericht in Sagan 
berjegten Kreisrichter Roſeno in Guhrau zum Kreisgerichts⸗Rath ernannt; 
ſowie. dem Optiker und Mechaniker Simon Waldſtein zu Wien das 
Prädikat eines Königlichen Hoflieferanten verliehen. 
m Der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction zu Elberfeld iſt für die Bergiſch⸗ 
Märkiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die nachgeſuchte Genehmigung zur Anferti- 
gung der generellen Vorarbeiten für eine Eiſenbahn vom Bahnhofe Bismarck 
der Emſcherthalbahn reſp. von Recklinghauſen über Dorſten und Borken bis 
zur Landesgrenze in der Richtung auf Zütphen ertheilt worden. 

Berlin, 26. Novbr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
hatten heute Vormittag eine Beſprechung mit dem Chef des Militär⸗ 
Cabinets, Generalmajor von Albedoll. - 


[Se. kaiſ. und königl. Hoheit der Kronprinz] nahm ges 


ſtern Vormittag die Meldung des Premier⸗Lieutenants der Reſerve 
Grafen von Krockow⸗Wickerode entgegen und empfing den Feldmarſchall 
Freiherrn von Manteuffel. : (Reichsanz.) 
[Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König] find. aus Anlaß des Ant- 
wortsſchreibens an Seine Heiligkeit den Papſt weitere Dank⸗ und Zuſtim⸗ 
mungs⸗Adreſſen zugegangen: von 2047 Einwohnern der Stadt Duisburg, 
ben 452 Bewohnern bez. Mitgliedern des Kriegervereins zu Hoch⸗Emmerich 
ei Homberg am Rhein, von dem Buürger⸗ und Gewerbeverein der Stadt 
wege in Heſſen, von dem Regierungs⸗Präſidenten g. D. Grafen von 


en aus den Streifen Stang und 


miniſter v. Stremayr einen Geſetzentwurf über die Verhältniſſe der 
Altkatholiken vorbereitet. Den Letzteren werde darin völlige Gleich⸗ 
berechtigung mit den Infallibiliſten und die ſelbſtſtändige Ordnung 
ihrer inneren Angelegenheiten eingeräumt, ſowie die Wahl ihrer Seel⸗ 
ſorger freigegeben, welche der Stgat als regelmäßige Geiſtliche aner⸗ 
kenne. 

Aus Kurheſſen, 23. November. [Von den ſuspendirten 
Geiſtlichen] der niederheſſiſchen Kirche ſind, wie uns mitgetheilt 
wird, bis jetzt fünf ordentliche Pfarrer (Hoffmann in Felsberg, Neuber 
in Reichenſachſen, Rauſch in Rengshauſen, Vilmar in Asbach und 
Vilmar in Melſungen), fo wie drei außerordentliche (Abee in Asbach, 
Wolf in Schwebda und Thamer in Nordhauſen) ihres Amtes unter 
Verurtheilung in die Unterſuchungskoſten gänzlich entſetzt worden. 
Sobald die gerichtlichen Verhandlungen von den Amtsgerichten Hof⸗ 
geismar, Rodenberg und Biſchhauſen eingegangen ſein werden, was 
im Laufe dieſer Woche beſtimmt zu erwarten ſteht, ſoll die Abſetzung 
von vier andern ordentlichen, ſowie zwei außerordentlichen Pfarrern ſo⸗ 
fort erfolgen. Die Verfügung weiterer Amts⸗Suspenſionen hängt 
dann von der Erlangung geeigneter Pfarramts⸗Candidaten für die 
Neubeſetzung der vacant werdenden Stellen ab; ſo werden in den 
nächſten Tagen fünf Candidaten ordinirt werden, die ſämmtlich 
ſchon für beſtimmte Stellen in Ausſicht genommen ſind. Die gericht⸗ 
liche Vernehmung des Pfarrers und ehemaligen Metropoliten Hartwig 
in Waldkappel hat bis jetzt deshalb nicht erfolgen können, weil der⸗ 
ſelbe von einem Magen-⸗Katarrh befallen iſt, der ihn, wie er angiebt, 
hindere, „vor Gericht zu erſcheinen und irgend welche mündliche Aus⸗ 
kunft zu geben“. Seine Vernehmung ſoll indeſſen doch in ſeiner 
Wohnung erfolgen. Was die Renitenz der bis jetzt noch nicht Sus⸗ 
pendirten betrifft, ſo ſcheinen Einzelne — wir erwähnen hier nur den 
Pfarrer Frick in Ober⸗Ellenbach — ſich allmälig unterwerfen zu wollen. 
Andere machen beim Conſiſtorium dienſtliche Vorlagen, jedoch mit dem 
ausdrücklichen Vorbehalte, „damit die Centralbehörde nicht anerkannt 
zu haben“. Uebrigens hat das Conſiſtorium in den letzten Tagen 
beſchloſſen, fortab jede einzelne Nichtbefolgung amtlicher Verfügungen 
mit dem höchſten Strafmaße, alſo mit 30 Thalrn. zu ahnden. (Fr. J.) 

Aus Heſſen, 23. Nov. [Der Zeitungsſtempel.] Die Regie⸗ 
rung hat bei den Ständen die Ermächtigung nachgeſucht, den bis⸗ 
herigen Stempel für auswärtige Zeitungen ſchon vom nächſten Jahre 
an in Wegfall bringen zu dürfen. Dieſes Nachſuchen beruht darauf, 
daß der fragliche Stempel gelegentlich der Durchberathung der Stagts⸗ 
Einnahme unter der allgemeinen Rubrik „Stempel“ bereits in Ein⸗ 
nahme genehmigt war, als der Beſchluß der Kammer wegen Beſei⸗ 
tigung dieſer Stempelart provocirt wurde. 
wärtige Kalender, deſſen Wegfall die Kammer, im Einverſtändniß mit 
der Regierung, gleichfalls beſchloſſen hat, geht nicht durch das Budget, 
iſt vielmehr beim Miniſterium des Innern ohne Das vereinnahmt 
worden. Hier kann alſo der Wegfall kurzer Hand ins Werk geſetzt 
werden, und dürfte nach dem Vorgehen des Finanzminiſteriums in 
obiger Richtung wohl auch ſchon für das nächſte Jahr erfolgen. (Fr. J.) 

München, 22. November. 
mit ſeinen ſämmtlichen Miniſtern, Dr. von Fäuſtle nicht zuletzt, un⸗ 
zufrieden, ja wieder gänzlich mit ihnen zerfallen ſein. 
eigentlichen Grund kann man nichts erfahren, es dürfte ſich aber auch 
fragen, ob überhaupt irgend welcher objective Grund gegeben ſei. Denn 
das iſt doch unglaublich, daß, wie das Gerücht geht, Se. Majeſtät 
nur augenblicklich der Belehrung nachgegeben habe, daß bei der 
jetzigen bloßen Wiedereröffnung des Landtags keine Gelegenheit zu 
einer Thronrede überhaupt, geſchweige einer ſachlich bedeutungsvollen 
geweſen ſei und daß nun der Aerger über die entgangene Gelegen- 
heit zu einer höchſt perſönlichen Geſinnungs-Manifeſtation erſt 
zum Ausbruch komme. Zuſammenhängen ſoll übrigens auch damit, 
daß der König, obwohl er in den Tagen der Eröffnung des Land⸗ 
tages hier war, plötzlich abgereiſt iſt und es vermieden habe, das 
neue, liberale Directorium der Abgeordnetenkammer zu empfangen. 
Freilich konnte ihn auf ſolche Weiſe die Bitte um Audienz nicht mehr 
hier erreichen, und dieſe Chronologie ermöglichte denn das Dementi, 
daß er ſich nicht — geweigert habe, das Directorium zu empfangen. 
Von einer Miniſterkriſis iſt übrigens drum doch, wenigſtens zur 
Zeit, noch keine Rede. — — Solche „conſtitutionelle“ Zuſtände mögen 
auswärts für ſehr eigenthümlich gehalten werden, — wir Baiern ſind 
nichgerade daran gewöhnt, jo daß man gar nichts Beſonderes mehr 
hinter ihnen ſieht und die Localpreſſe aus dieſem Grunde, wenn ſie 
von den Vorgängen auch Notiz erhält, gar keinen Gebrauch davon 
macht. Das großartige Fiasco der Miniſterſuche durch Gaſſer beruhigt 
das Publikum noch heute. Die Stimmung im Landtage, im Lande 
und beſonders in den Beamtenkreiſen iſt darum eine nichts weniger 
als roſenfarbige. P (N. 3) 

O eſterreich. 

Wien, 26. November. [Die eisleithaniſchen Landtage! 
ſind heute feierlich eröffnet worden. Dieſelben beſchloſſen ſämmtlich, 
ſoweit die Berichte über die Eröffnung bis jetzt vorliegen, Deputatio⸗ 
nen an den Kaiſer zu entſenden, um denſelben anläßlich ſeines Regie⸗ 
rungsjubiläums zu beglückwünſchen. Auf dem mähriſchen Landtage 
waren die czechiſchen Deputirten fait vollzählig anweſend. 

Peſt, 26. November. [Das Abgeordnetenhaus] ſetzte heute 
die Debatte über den Geſetzentwurf betreffend die ungariſche Anleihe 
fort. Die nächſte Sitzung iſt auf heute Abend anberaumt. — Der 
Miniſterpräſident Szlavy will, wie in gut unterrichteten Kreiſen ver⸗ 
lautet, an ſeiner Abſicht, aus dem Cabinete auszuſcheiden, feſthalten 
und Trefort oder Szapari zu ſeinem Nachfolger vorſchlagen. 


Provinzial-Beitung. 


I. Breslau, 26. November. [XVI. allgemeine deutſche Lehrer⸗ 
verſammlung.] Nachdem der Orts⸗Ausſchuß in ſeiner am Montag ab⸗ 
ehaltenen Sitzung beſchloſſen hatte, ein für heut Abend berufene allgemeine 
gehrer⸗Verſammlung zu erſuchen, ihrerſeits noch eine Anzahl Lehrer zu Mit⸗ 
gliedern des Orts⸗Ausſchuſſes zu ernennen, wählte dieſe heute zu den ‚bereits 
in demſelben befindlichen Lehrern noch die Herren Lehrer Bilewioz, Rector 
Dietrich, Lehrer Dürr, Lehrer Gramatke, Hauptlehrer Münch, Lehrer 
a e II., Rector Pflüger, Lehrer Rademacher, Rector Speck und 
zehrer Ziſchs. | 


SE ò ð 0 VV 


hielt geſtern Abend im Birnbaum eine 


lu 19. d. M. i i rſtattete. BEL, 
en, e ee e! ädtiſchen Etat pro 1874 und 
die deine Anleihe. Redner erläuterte aueh wie der Etat über: 
haupt aufgeſtellt werde, erklärte die Begriffe u 

und Hauptertraordinarium und beſprach die einzelnen Titel des 


Meinung zurück, als ob die Commune nicht mehr in der, ve, | 
laufenden Ausgaben zu decken, fie ſolle vielmehr die Mittel zu den bekannten 
neuen, großen und nothwendigen Einrichtungen bieten. 
unter denen ſie gemacht werden könne. N 
daß in kürzeſter Zeit vom Magiſtrat an die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
die hierauf bezüglichen Anträge gelangen werden, denen ſich auch ein An 
trag wegen Beibehaltung der Schlachtſteuer 
ſchließen wird: um die durch Aufhebung der 
ſtehenden Ausfälle von 259,600 Thlr. zu decken. ) 
Debatte wurde hervorgehoben, daß, da im Etat die Ausgabe gegen die 


der Communaleinkommenſteuer gedeckt werden 


durch Mitglieder eingeführt werden können. 
der auf der Tagesordnung 


Der Stempel für aus⸗ 8 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der könig 
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ene in 1 11 55 
D ſitzende, Suſt, über die Verhandlungen in der Verſam 
er Vorſitzende, Kaufmann Suſt, über di ) 2 Re ee N. 


d. Breslau, 26. Nov. [Der Be 


dant Hagke in längerem Vortrage über den ft 


rdinarium, Extraordinarium 
Etats pro 
wies Redner die 


1874. Die neue Anleihe von 3½ Millionen anlangend ie 
4 1 1 Lage wäre, die 


Für die neue An⸗ 
leihe ſprächen außerdem noch die außerordentlich günſtigen Bedingungen, 
Zum Schluß theilte Redner mit, 


u communglen Zwecken an⸗ 
Mahle und Schlachtſteuern ent⸗ 
In der ſich egen de 

in⸗ 
nahme von 48,300 Thlr. aufweiſe, welches durch Erhebung eines Simplums 

fall, durch Emanirung einer 
anderen als der beſtehenden Verordnung über Anmeldung jedes ſteuerpflich⸗ 
tigen Einkommens der Ausfall annähernd wohl gedeckt werden könne. Es 
müſſe, wie bei der Claſſenſteuer, jeder Hausbeſitzer und jeder Inhaber eines 

Hausweſens oder Geſchäfts angehalten ſein, die neu zutretenden Bewohner 
Familienmitglieder und zum Geſchäft gehörenden Perſonen, ſofern ſie ein ſteuer 
pflichtiges Einkommen haben, anzumelden. Nachdem die Verſammlung dem 
Redner ihren Dank ausgeſprochen hatte, bewegte ſich die ena Debatte 
um das am 6. December ſtattfindende Stiftungsfeſt, zu we Sm auch Gäſte 
egen vorgerückter Zeit mußte 

1 er Vertrag über die neue Gewerbeordnung 
für die Verſammlung lam J. December vertagt werden. 7 a 

[ Alarmirung.] Geſtern Abend in der 6. Stunde fand in dem 
Hauſe Breiteſtraße Nr. 33.34, in der 9. Stunde in Albrechtsſtraße Nr. 19 
ein Schornſteinbrand Kor doch war nur in dem letzteren Falle noch ein Ein⸗ 
ſchreiten der Feuerwehr erforderlich. 5 


Schweidnitz, 25. November. [Zu den kirchlichen Wahlen — 
Höhere Töchterſchule. — To des fäl le.] Die Anmeldungen für den 
Wahlkörper der evangeliſchen Kirchengemeinde ſind in den letzten Tagen, 
nachdem das für die Wahlvorſchläge Seitens der evangeliſchen Gemeinde⸗ 


das Recht haben ſollte, die Seiten ARME en daß die Mitglieder deſſelben 
aber dagegen remonſtriren würden, 


l. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. ir 
Nachm. 2 U. 


November 26. 27. Morg. 6 U 


Breslau, 27. Nov. [Wafferſtand] BB. 4 M. 60 Em. U. P. M. 2 Cm. 


Berlin, 26. November. Der Speculationsmarkt war heute wieder als 
Gegenſatz zu geſtern in günſtigſter Weiſe angeregt. Meiſt waren es Deckungs⸗ 
bedürfniſſe, welche beſtimmend einwirkten, und wenn auch von einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Geſchäfte nicht viel zu bemerken war, ſo genügten die Ankäufe der 
Contremine ſchon ausreichend, um den Speculations⸗Effecten Feſtigkeit und 
Kran Coursſtand zu verſchaffen. Die Steigerungen betragen bei Oeſterr. 


Credit ſowohl wie bei Franzoſen und Lombarden mehrere Thaler und ſtanden 2 
1 heute Credit an der Spitze des Verkehrs. Auch in Disconto⸗Comman⸗ 
⸗Antheilen entwickelfe ſich eine nicht unbeträchtliche Hauſſe, die ſich auf die 


dit 
Nachrichten ſtützie, welche dem geſtern tagenden Verwaltungsxath ſeitens der 


Direction gemacht worden find. (Zu dem Uebertrage ans 1872 in Höhe von 
600,000 Thlr. als Ge⸗ 


3,400,000 Thlr.-ſind im erſten Semeſter d. J. ca. 1, ö 
winn getreten ze. Der Cours hob ſich im Caſſageſchäft von 171 auf 173, 


p. ult. von 169½—72: der Deport beziffert ſich auf ca. 144 Thaler. 


Auch Provinzial Disconto wurden von 89% bis 93 gehoben. 
Oeſterr. Nebenbahnen verkehrten zwar nur in geringem Maße, waren aber 
im Allgemeinen recht feſt. Beſonders behaupteten ſich Galizier und Nord⸗ 
weſtbahn gut. Das Geſchäft in auswärtigen Fonds hatte durch das Ultimo⸗ 


bedürfniß eine nicht unbedeutende Anregung gewonnen, da faſt für ſämmt⸗ 
liche Werthe ein Stückenmangel ſich bemerkbar machte; beſonders war franz 


zöſiſche Rente für die Regulirung geſucht. Hierdurch hatte ſich auch der täg⸗ 
lich. Verkehr gehoben und zeigte eine recht feſte ee . 
ſteigend, Türken gut behauptet, auch Oeſterreichiſche Renten beſſer. Ruſſiſche 
Fonds blieben meiſt underändert, da der Umſatz in dieſen Werthen ſehr ge⸗ 


ring blieb. Bahnen belebter, Bodeneredit offerirt. 


und belebt, namentlich Pfand⸗ und Rentenbriefe, auch deutſche Fonds reger. 


Für Prioritäten behauptete ſich eine feſte Stimmung, auch hatte der Verkehr 
theilweiſe etwas zugenommen, von öſterr. Staatsbahn gingen zu 92 belangreich 
um, Livorno begehrt, Ruſſiſche ruhig. f dem Eiſenbahnmarkte fand ein fehr 


das gilt ſowohl von den Rheinländiſchen Actien, wie auch von P 


* 
Preuß. Fonds ſehr feſt 3 
3 


otsdamer 


1 
Me 


Amerikaner 


a 
Su 


A 


belebter Verkehr ſtatt und zogen die Courſe für die ſchweren Deviſen meiſt an, 


1 


und Anhalter, die im Courſe profitirten; Gotthardbahn und Schweizer Weſt⸗ 2 


bahn waren recht lebhaft, andere leichte Bahnen feſt aber ſtill, Lütticher und 
Nehmer. Auf Prämien fanden ſich nur ſpärlich Abgeber. 
genannten, als lebhaft bezeichneten Bankactien war die Tendenz 3 


Nahebahn fanden 
Neben den 0 ) i j 
den Bankpapieren im Allgemeinen nicht ungünſtig; ſo waren auch Preuß. 
Boden feſt, Frankfurter Wechsler⸗ und Aachner Induſtriebank belebt; 
preishaltend zeigte ſich Deutſche Bank, die Spielhagenſche geſucht. 15 
Disconto reportirte man mit %—% Deport. Induſtrie⸗Actien profitirten 


ebenfalls etwas in der Haltung, ohne daß ſich der Geſchäftsverkehr 1917 


>» 


beſſer 


| 


Gutes Geſchäft in den Brauereiactien, weiterhin feſt große Pferdebahn, 


öffentliches Fuhrweſen, Immobilien, Paſſage ſtellten ſich höher; desgl. 
Eiſenbahnbedarf und Weſtpreuß. Hüttenwerke; für Via hatte 


80% und Laura pr. ult. 152—51—54 1 52%. 


Berlin, 26. November. [Productenbericht] Roggen anfänglich 
billiger verkauft, ſpäter wieder feſter, aber doch zum Schluß überwiegend an 
geboten. Waare verkauft ſich nur ſchwerfällig. — Roggenmehl per Novem 
ber knapp und höher, ſpätere Sichten matt. : g 
Kleinigkeit niedriger. — Hafer loco flau. Termine ſtill. — 
verkauft, ſchließt ziemlich feſt. 
wenig verändert. f 


Weizen matt, Preiſe eine 
Rüböl billiger 
— Spiritus per November niedriger, ſonſt 


Berl. 
iſenba ſich auch 
die Stimmung etwas gebeſſert; Dortmunder Union pr. ult. 79% —4—81— 
Bank u. 9.8.) 


f] 


Weizen loco 7594 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 


elber märkiſcher — Thlr. ab Bahn bez., weißbunter poln. 86 Thlr. ab Bahn 
bez, pr. Babe 89—88 4 Thlr. bez., pr. December 88 —88½ 


“| 


hir. bez., 
ebrüar 9% Tor. 


Breslau, 27. Nov., 9% U 
war am heutigen Markte matter, 


r Vorm. Die Stimmung für Getreide 
ei ausreichenden Zufuhren, Preiſe zum 


ur feine Qualitäten beachtet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
elber 8 bis 8% Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
igeren Preiſen verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 


ach, 
Kilogr. 6% bis 6% Thlr., weiße 7 bis 


5 3 

8% bis 9% Thlr., 
Roggen zu bi 
Thlr., feinſte Sorte 7% Thlr. b 
Gerſte mehr beachtet, pr. 1 


gr. 5 %, bis 6% Th 975 


Winter⸗Raps 
Winter⸗Rübſen 
Sommer⸗Rübſen 


3 Rapskuchen behauptet, 


Itlel 


7 

chleſiſche 72—76 
ſche 96— 100 Sgr. per 50 K 
ut gefragt, neue 13—15% Thlr. 
lr. pr. 50 Kilogr. hochfeine über 


ehauptet, 8, —11½ Thlr. pr. 50 Kilo 
7 gr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 


r per 100 Kilogr. 


e in feiner Qualität 


Kleeſaat, rot 
e jähr. 12—16—18 


50 Kilogr., wei 


Thymothee gut b 
. Körtoffeln pr. 50 Kilogr. 28 
Br. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

FR (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 27. November, Morgens. Die heutige „Wiener Zeitung“ 
veröffentlicht die Ernennung des bisherigen Geſandten in Kopenhagen, 
ar, zum außerordentlichen Botſchafter am päſtlichen Stuhle. 
Der Anlehensgeſetzentwurf wurde vom 
Abgeordnetenhauſe mit großer Majorität angenommen, und ſofort auch 
in der Specialdebatte erledigt. 

Geenf, 26. Nov. 


26. November. 


8 Der Staatsrath hat dem „Journal de Geneve“ 
zufolge auf den Antrag der katholiſchen Einwohner von Laney, Che: 
naebourg und Carouge beſchloſſen, die Pfarrer und Vicare dieſer Ge⸗ 
meinden zur Ableiſtung des geſetzlich vorgeſchriebenen Eides aufzufor⸗ 
dern und im Falle der Verweigerung des Eides eine neue Wahl der 
erſteren durch die Pfarrgemeinden vornehmen zu laſſen. 

Verſailles, 26. Nov., Abends. 
Wahl der Commiſſion für die conſtitutionellen Geſetze erhielten nur 
13 Mitglieder die erforderliche Majorität, darunter Dufaure, Labou⸗ 
laye und Waddington vom linken Centrum. Die Wahl der übrigen 
erfolgt morgen. a 
Madrid, 26. Nov. 


Nationalverſammlung. 


Die deutſche Escadre traf geſtern in Car⸗ 
thagena ein und forderte unter Androhung des Bombardements 
25,000 Peſetas, welche die Inſurgenten den deutſchen Staatsange⸗ 
örigen widerrechtlich genommen hatten. Die Inſurgenten boten ver⸗ 
eblich die Betragszahlung in der Cantonalmünze an, verſtanden ſich 
doch zur Zahlungsleiſtung in ſpaniſchen Goldmünzen, wie deutſcher 
RS Der Entſchädigungsanſpruch des ita⸗ 
lleniſchen Geſchwaders wurde gleichfalls erfüllt. Am Hafeneingang 
fand eine Kanonade zwiſchen einem Regierungskriegsſchiff und einem 
Juſurgentendampfer ftatt; welcher verſuchte, die Blokade zu durch⸗ 
Tages ſollte das Bombardement von 


seits verlangt worden war. 


brechen. Im Laufe des heutigen 
der Landſeite beginnen. 
Haag, 26. November. 


N Die erſte Kammer hat das Budget für 
Niederländiſch⸗Indien pro 18 


74 einſtimmig angenommen. 
Petersburg, 26. Nov. Der Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie die 
Großfürſtin Maria Alexandrowna werden, wie offteiell gemeldet wird, 
zum 3. December (21. November) hier zurückerwartet. 
Petersburg, 26. November. 
ſeine Gemahlin find mit ihren Kindern 


London, 26. Nov. 


Der Großfürſt⸗Thronfolger und 
aus Livadia in Zarskoe⸗Selo 


v. Die amtliche Zeitung veröffentlicht Depeſchen 
des Generals Wolſeley, nach welchen ohne eine genügende Streitmacht 
ausſchließlich eurooäiſcher Truppen eine ent 
Aſchantis nicht ausgeführt werden kann. 

London, 26. Nov. 2 
einlich eine Herabſetzung des 


Br Gerhard Rohlfs, welcher fih am 22. d. 
in Brindiſi nach hier eingeſchifft hat, wird vorausſichtlich morgen hier 
eintreffen. Die übrigen Mitglieder feiner Expedition haben den Weg 


Hamburger Poſtdampfer „Friſia“ iſt dieſen 


ſcheidende Action gegen die 


Der „Times“ zufolge wird morgen wahr⸗ 
Disconts der engliſchen Bank von 8 


= 


Alexandrien, 26. Nov. 


über Trieſt genommen. 
New⸗Jork, 26. Nov. Der 
torgen 2 Uhr hier angekommen. 


Berliner Börse vom 26. November 1873. 


Elsenbahn- Stamm- A 
Divid. prof 1871 2 


Wechsel - Course. 
107.161, 141 bz. 
2 m, 6½ 139 
2 M. 5 
2 M. 4½% — — 
Leipzig 100 Thlr.] 8 T. 6 
London 1 Lst.. 3 M. 
10T 


Amsterdam250Fl. 
do. do. 

Augsburg 100 Fl. 

Frankf. a. M. 100 Fl. 


Paris 300 Fres. . 
Petersburgl00SR. 
Warschau 90 SR. 
Wien 150 Fl. . 


3 
8 
8 
de., do. 42 


Fonds- und Geld 
Freiw. Staats- Anleihe 
Staats- Anl. 4½ „Wige 

do. consolid, 

do. 4% ige. 
Staats-Schuldscheine . 
Präm.-Anleihe v. 1855 
Berliner Stadt-Oblig. . 


Pommersche 


Preussische .. 


Rentenbriefe. Pfandbr. 


Badische Präm.-Anl. 


Baierische 4% Anleihe 
Cöln-Mind.Prämiensch, 


Kurh, 40 Thlr.-Loose 71%, bz. 
Badische 35 Fl.-Loose 39 B. 
Braunschw. Präm.-Anl. 21% bz. 
Oldenburger Loose 37½ B. 


Louisd’or 110%6 bz 
Sovereigns 6.23 G 

Napoleons 5.10%, G. 
Imperials 5.153, G. 


Kündb,Hyp.-Schuld.do. 
Hyp.Anth.Nord-G.-C.B. 
Pomm, Hypoth.-Briefe 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 

do. do. II. Em. 
Meininger Präm.-Pfdb. 
Oest. Silberpfandbr.. . 
do. Hyp. Crd,-Pfndb, 
Unkb.Pfd.d.Pr.-Hyp.-B. 
Pfdb.d,Oest.Bd.-Cr.-Gs, 
Südd. Bod.-Cred.-Pfdb.|5 
Wiener Silberpfandbr.|51,| 56 G. 


Ausländische Fonds. 

Oest. Silberrente . . „41/5 
do, Papierrente 
do. Lott.-Anl. v. 60.6 | 91.bz.G. 
do. B4er Präm.-Anl..|4 
do. Credit-Loose .. 
do. 64er Loose 
Russ, Präm.-Anl, v. 645 
do. do. 186605 
do. Bod.-Cred.-Pfdb. .|5 
Russ.-Pol. Schatz- Obl. 4 
Poln, Pfandbr. III. Em. d 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 
Amerik. . p. 18826 
0. 18856 


do. 


Eisenbahn-Prioritäts- Actien. 
Berg.-Märk. Serie II. 00 
do, III. v. . 


do. do. 


do. Nordbahnſh 
Berlin- Görlitz 5 
do. 4 
Breslau-Freib Litt. D. 4 
G. a4 


do. do. 

do. do, H. ſa 
Cöln-Minden . . III. 4 

do. 0. 4½ 

do. Aa 


do 


Halle-Sorau-Guben . . 
Hannover- Altenbeken. 
Mürkisch- Posener 
Niederschl.- Märkische, 


do do. III. 
do, do. IV. 
Oberschles. 4. 4 
do. Bi. den 
do, On.» 

do. D 

do. E.. 
do. N 
do. . 
do. H, „ „ 
de e eee 


do, Brieg-Neisse. 
Cosel-Oderb. (Wilh.) 
do. 4 


do. 


do. do, II. Em. 
do. do, III. Em 
Närschl. Zyrgb. Lit. C. 
do. do. do. D. 
Ostpreuss. Südbahn. 
Rechte-Oder-Ufer- B. 
Schlesw. Eisenbahn 


Chemnitz-Komotau . 
Dux-Bodenbach . .. . 
Brig lll 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 

do. do, neue 
Kaschau-Oderberg . 
Ung. Nordostbahn.. » 
Ung. Ostban 
Lemberg Czernowitz. 


do. do. 


do. do. III. 
Mährische Grenzbahn . 
Mähr.-Schl.Centralbhn, 
Kronpr. Rudolph-Bahn 
Oesterr,-Französische, 

do. do, neue 

do. südl Staatsbahn 

AO. ens 

do. Obligationen, , 
Warschau-Wien II. 

do, und, 
do, Ian 


Bank-Discont 5 pr. Ct. 
Lombard-Zinsfuss 6 pr. Ot. 


Telegraphi 
gr hit 


4384 


M. 
T 
T. 
M. 


Berliner 41 
Pommersche 
Posensche ..... 4 
Schlesische 


Kur- u. Neumärk, 
Posensche 
Westfäl. u. Rhein, 


Sächsische 
Schlesische 


Russ. I kn. 81 ½ bz. 
Hypotheken- Certificate. 
Kündbr. Cent.-Bod.-Or. ö 
Unkünd. do. (1872) 5 
do. rückbz. & 11 
do. do. do. 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord.-B. 

do, III. Em. do. 


P 
do, 5% Anleihe, 5 
Französische Rente . 5 
Ital. neue 5% Anleihe/ö 
Ital. Tabak-Oblig. . . 6 
Raab-Grazerl00Thlr.L. 
Rumänische Anleihe 
Türkische Anleihe 
Ung. 50% St.-Eisenb.Anl. 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — 
Finnische 10 Thlr. Loose 9% B. 


man 


A t D D KANN ATI TATRA 


Aachen-Mastricht, 


Berg.-Märkische ‚| 7% 


Berlin-Anhalt. . . 
do. Dresden 


Berlin-Görlitz ..| 0 


Berlin-Hamburg . 
Berl. Nordbahn. 
Berl.-Potsd. Magd. 
Berlin-Stettin,.. 
Böhm. Westbahn. 
Breslau-Freib. 


do. neue 
OCöln-Minden 
do. neue 


Cuxhav. Eisenb. 


Dux-BodenbachB. 5 


Gal. Carl-Ludw. B. 


Halle-Sorau-Gub.] 4 


Hannover-Altenb 
Kaschau-Oderbrg. 
Kronpr.Rudolphb. 
Ludwigsh.-Bexb. 
Märk.- Posener 
Magdeb.-Halberst. 
Magdeb.-Leipzig . 

do. Lit. B. 


Mainz-Ludwigsh.. I. 


Niederschl.-Märk. 
Oberschl. A. u. C. 


do, B. 1 


do. Dir 
Oester.-Fr. St.-B.. 
Oest. Nordwestb.. 
Oester. südl. St.-B. 
Ostpreuss. Südb. . 
Rechte O.-U.-Bahn 
Reichenberg-Pard 


Rheinische . 10 


Rhein-Nahe- Bahn 
Rumän. Eisenblın, 
Schweiz Westbhn. 
Stargard-Posener. 


Thüringer 10 


Warschau-Wien . 


= 
— 


... c 
— » 


. 130er Looſe 911. 1864er Looſe 149 
Grazer 75%. Amerikaner de 1882 97%. 
öſterr. 88%. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 91. 


otien. Bank 108. Hahn 


108%, 
36%, bz, 
9% be 
4 


32% bz. G. 
1214 bz. G. 


633, bz. 
1 


38% 840 ½ b. 
2605 a 


4 130%, bz. 


81½ bz. 


Elsenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. 


Berlin- Görlitzer. 
Berlin. Nordbahn 
Breslau Warschau 
Halle-Sorau-Gub., 
Hannover-Altenb. 


Kohlfurt Falkenb.| i 


Märkisch-Posener 
Magdeb.-Halberst. 

do. Lit. C. 
Ostpr. Südbahn 
Pomm. Centralb. . 
Rechtet,-U,-Bahn 
Rum. (40% Einz.) 
Saal-Bahn, .... 


— 
* 


a SNS NSA 
EEE r 
= 


Bank- und Industrie-Papiere. 


AngloDeutscheBkı — 


Alig. Deut. Hand G 


Berliner Bank 
Berl. Bankverein. 


Berl. Kassen-Ver. 
Berl Handels-Ges. 
Berl.Lomb.-Bank, 
Berl,Makler-Bank 
Berl Prod.-Makl.B 
Berl, Wechslerbk, 
Braunschw. Bank. 
Bresl, Disc.-Bank 

Friedenthalu. Co. 
Bresl. Handels-G. 
Bregl. Maklerbank 
Bresl. Mkl.-Ver, B. 
Br. Pr.-Wechal.-B. 
Bresl. Wechslerb. 
Centralb. f. Genos. 
Coburg. Cred.-Bk. 


DanzigerPriv.-Bk.| 7 


Darmst, Creditbk, 
Darmst, Zettelbk. 
Dessauer 


Deutsche Bank 8 


Deutsche Unionsb. 
Disc-Com.-A., . . 
Genossensch.-Bnk 
do. Junge 
Gywb. Schuster u.. 
Görlitzer Ver.-Bk. 
Goth.Grundcred.B 
Hamb.Nordd.Bnk, 
do, Vereins-B. 
Hannoy. do. 
do,  Disc.-Bk. 
Hessische Bank 


"Königsb, do. 


Ldw. B. Kwilecki 


Leip, Cred.-Bank. 
Luxemburger do, |1i 


Magdeburger do. 

Meininger do. 

Moldauer Lds. Bk. 
Närschl. Cassenv. 
Nordd, Grunder. B. 
Oberlausitzer Bk. 
Oest. Cred.-Actien 
Ostdeutsche Bank 
Ostd.Product.-Bk. 
Posener Bank 
Pos.Pr.-Wechsl.B. 
Preuss, Bank-Act 
Pr.Bod. Cr.-Act.B 
Pr, Cent.-Bod,-Cr 
Pr, Oredit-Anstalt 
Prov. Wechsl.-Bk. 


Sächs. B. 600% J. S. 10 
Sächs. Cred.-Bank Il 
Schles. Bank-Ver. 12 


Schl. Centralbank 
Schl. Vereinsbank 
Thüringer Bank . 
Ver.-Bk. Quistorp 
Weimar. Bank 
Wiener Unionbk. 


Baugess. Plessner, 
Berl.Eisenb.-Bd.A 
D, Eisenbahnb-G, 
do.Reichs-uCo.-E 
Märk,Sch. Mach. G. 
Nordd.Papierfabr. 


Westend, Com.-G.|l 


Pr.Hyp.-Vers.-Act, 


Schl. Feuervers, .|2 


Donnersmarkhüt, 
Königs- u Laurah. 
Lauchhammer .. 
Marienhütte 

Minerva 
Moritzhütte 
Oschl. Eisenwerk. 
Redenhütte 
Schl.Kohlenwerk 


Schles.Zinkh.-Act.| 6 


do. St.-Pr.-Act. 
Tarnowitz. Bergb. 
Vorwärtshütte . . 


Baltischer Lloyd. 


Bresl. Bierbrauer. 
Bresl. E.-Wagenb. 

do. ver. Oelfabr. 
Erdm, Spinnerei. 


Görlitz. Eisenb,-B. 


Hoffm'sWag.-Fab. 
O. Schl. Eisenb. B. 
Schles. Leinenind. 
S. Act. Br. (Scholtz) 
do, Porzellan . 
Schl, Tuchfabrik 
do,Wagenb.-Anst, 
Schl. Wolhy-Fabr. 


* 


* 


2 


. c 


* n ANNA 


mim 


ae 


62 G. 


122%, b. G. 
36 U. 


1180. 


115 B. 
149%, 81 bz. 
103 B. 

81½ bz. G. 
72% bzd. 
171873 ba. 


„108 6 


67% bzB. 


794, bz 
16% bzB 
1227, G. 
1188. 


che Courſe und Börfennachrichten, 
us Wolffs Aale Die Se 


Paris, 26. November, Abends. Nachbörſe. Neueſte Anleihe 93, 20. 


Paris, 26. November, Nachts. Boulevard⸗Anleihe 93 
Frankfurt a. M., 26. November., Nachmittags 2 Uhr 
course] Londoner Wechſel 11844. Pariſer do 93. 


Ya 
0 Min. [Schluß⸗ 
Wiener do. 102 


Franzoſen“) 340%, Heſſ. Ludwigsb. 151%. Böhmiſche Weſtbahn 222%. Lom⸗ 


barden !) 175. 
Elbthalbahn 128. 


do. Prioritäten —. 
Ruſſ. Bodenecredit 87%. Ruſſen 1872 94%. 


Eliſabethbahn 226. 
Oregon 16. 


Nordweſtb. 
Creditactien!) 231. 


ilberrente 64. Papierrente 


200. 


Ungarlooſe — Raab: 
Bankverein 376%, 

Brüſſeler Bank 101%, 
do. Wechslerbank 80 


Nationalbank 1003. ctenbank 118. Con. =; 


tinental 93%. Südd. Immobilien⸗Geſellſchaft —. 

) per medio reſp. per ultimo. 

1854er Looſe 87%, Dortmunder Union 79. 

Creditactien ſteigend. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 234% 
Prov.⸗Disc.⸗Geſellſch 
November, Abends. 
Franzoſen 341 ½. Galizier 226%. 
i Propinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft — — 
Cliſabethbahn 226. Hahn ſche Effectenbank 118%. Deutſch⸗öſterr. Bank — 
Bankactien —. Continental —. Frankfurter Wechslerbank 81%: Meininger 
Bank 108%. Joſephsbahn 216%. Feſt 
D ovember, Nachmittags 2 Uhr. Credit 133%. Lombar⸗ 
; Sächſiſche Creditbank 75. 
44. do. (unge) 137. Leipziger Credit 145%. Dresdener : 
echslerbank 73%. do. Handelsbank 64%. Sächſiſcher Bankverein 69, 


ehr feſt. 
[Schluß ⸗Courſe.] Hamburger 
Oeſterreich. Creditactſen 


„Franzoſen 341%, Lombar⸗ 


Fr Effecten⸗Soei 
Credit⸗Actien 234. 57 19505 
Silberrente — —. Darmſtädter —. 


den 99%. Silberrente 64%. 


Oeſterr. Noten 87%. Lauchhammer —. 
- Hamburg, 26. November, Nachm. 
Staats⸗Präm.⸗Anleihe 104. Silberrente 64%. 
Nordweſtbahn 434. Y 
4. Vereinsbank 12 
N 5 1 dto. II. Emil. —. 
Provinzial⸗Disconto⸗Bank 88%. Anglo⸗deutſche Bank 53 
77. Däniſche Landmannbank —. Dortmunder Union 79½. Wiener Uni 
bank —. 64er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 66er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 
.„St.⸗Actien 14714. Rhein. Eiſenbahn 
Disconto 44% pCt. — 


Amerikaner de 

e 140%. Bergiſch-Märkiſche 106%. 
Eſt. 5 

amburg, 26. Nov. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen loco feft 

und etwas höher, auf Termine ruhig. Weizen pr. 126pfd. pr. Nophr. pr, 

1000 Kilo netto 237 Br., 235 


. Pr. November⸗Decem 
netto 237 Br., 235 Gd., pr. April⸗ 


kai pr. 1000 Kilo netto 261 Br., 259 
Roggen pr. November 1000 Kilo netto 200 Br., 198 Gd., pr. 
November⸗December 1000 Kilo netto 196 Br., 194 Gd., pr. April⸗Mai 190 
Br., 194 Gd. — Hafer und Gerſte feſt und etwas höher. — Rüböl ftill, loco 62 
Br., pr. Mai pr. 200 Pfd. 66. — Spiritus feſt, pr. November pr. 100 b 
100% 62, pr. November⸗December 55, pr. Januar⸗Februar und pr. April“ 
Mai 53. — Kaffee angenehm; Umſatz 2000 Sack. — Petroleum f 
i Br., 13, 40 Gd., pr. November 13, 50 
[pr. November⸗December 13, 50 Gd. — Wetter: Trübe. 
Hambukg, 26. November. 


Standard white loco 


5 [Abendbörſe.] 8 Uhr 30 Min. 
Silberrente 64%. Amerikaner 93. Italiener 594. Lombarden 375, 50, De: 
. Oeſterreichiſche Credit⸗Actien 201, 25, December 199. 
Oeſterr. Staatsbahn 734, December —, —. Oeſterr. Nordweſtbahn —, — 
Anglo⸗Deutſche Bank 64. do. junge —. H 
Rhein. Eiſenbahn⸗St.⸗Actien 140, 50. Bergiſch⸗ 

Laurahütte 153, 75. 
Disconto —, —. Intern. —, —, 


Märliche 107, 75. 
munder Uikion 80. Norddeutſche —, —. 
Liverpool, 26. November, Vormittags. Baumwolle.] (Anfangsbericht. 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Sich beſſernd. Tagesimport 3000 B. 
davon 2000 Ballen amerikaniſche, 

Liverpool, 26. November, Nachmittags. [Ba umwo 
Umſatz 15,000 Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. 


Middl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 5ò , 
middl. fair Dhollerah 5, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4%, 
fair Bengal 3%, fair Broach 5%, new fair 
6%, fair Madras 6, fair Pernam 8%, | 

Upland nicht unter good ordinary November⸗December⸗Ver 
Jannar⸗Februar⸗Verſchiffung 8% , desgl. nicht unter low. middl. November⸗ 


Glasgow, 26. Nov. Roheiſen. Mixed numbers warrants 104 Sh. 3 D. 
Amſterdam, 26. November. Nachmitags 4 Uhr 30 N 
demarkt.] Schlußbericht. Weizen geſchäftslos, pr. März 390. 
eſter, pr. März 259, pr. N 
loco 34%, pr. Herbſt 34%, pr. Mai 36%. — Wetter: Schön. 
Getreidemarkt geſchäftslos. 
Antwerpen, 26. Novbr. [Petroleummarkt.] (Schlußbericht). Raffi⸗ 
nirtes, Type weiß, loco, pr. November und pr. December 32% bez. u. Br., 
anuar und pr. Februar⸗März 34 Br. Mat f 
remen, 26. November. 
white loco 13 Mk. 75 Pf. bezahlt. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Herzog Wilhelm von Medlenburg- Schwerin, 
Hoheit, Gen.⸗Lieut, bon der Armee, in Berückſichtigung feines RN 
dem ihm einſtweilen übertragenen Commando der 22. Diviſion entbunden. 
v. Thile, Gen.⸗Major und Commandeur der 42. Inf.⸗Brigade, mit der 
Führung der 22. Diviſton beauftragt. v. Ziemietzky, Gen. ⸗Major und 
56. Inf.⸗Brig., in gleicher Eigenſchaft zur 42. Inf.⸗Brig. 
etzt. v. Gericke, Gen.⸗Maj. von der Armee, zum Commandeur der 56. 
„Brig. ernannt. Pilgrim, Oberſt⸗Lt. a. D., zuletzt Commandeur der 
Abtheilung des Niederſchleſiſchen Feld⸗ Artillerie⸗Regiments 
Nr. 5, Corps⸗Artillerie, als Brigadier der 11. Gendarmerie⸗Brig. angeſtellt. 
Haberland, Oberſt und Commandr. des Niederrheiniſch. Füf.⸗Regks. Nr. 
39, unter Stellung à la suite dieſes Regts, mit der Führung des 19. In 
0 v. d. Burg, Oberſt, aggreg. dem Niederrheiniſch. Fü 
Regt. Nr. 39, zum Commdr. dieſes Regts. ernannt. v. Francois, Sec- 
Lt. vom 4. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 59, zur Dienſtleiſtung bei der Schloß: 
Garde⸗Compagnie commandirt. 
10. Gendarm. ⸗Brigade, mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civil: 
ienſt niform des Grenadier⸗ Regiments 
Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12 der Abſchied bewillgt. Winter, Oberſt 

a. Di, zuletzt Commandeur des 3. Großh. Hell. 
(Leib⸗Regt.) Nr. 117, unter Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der Uni: 
form des gedachten Regts, in die Kategorie der zur Disp. geſtellten Offiziere 
verſetzt. Knispel, Großh. Heſſ. Oberſt⸗Lieut. a. D., 
Commandant des Etappen⸗Anfang⸗Orts Darmſtadt in 
den Verband der preuß. Armee, und zwar als Oberſt⸗Lieut. z. D. aufge⸗ 
Cochius, Prem.⸗Lieut. a. D., f 
Nr. 19, der Charakter als Hauptmann verliehen. 


Zu Weihnachten. 
Jedes ſich dazu eignende Geſchenk, beſtehend in Galanterie⸗ und 
Portemonnaies, Cygarren⸗ und Damen⸗ 


g armor⸗ und Alfenide⸗Waaren, ſowie Tau⸗ 
ſend andere Artikel werden zu billigen Fabrikpreiſen verkauft. 


Joseph Jacob 


Neuſcheſtraßen⸗ uud Goldene⸗Rade 
Ich bitte auf meine Firma zu achten. 


1000 Ballen oſtindifche. 0 
le.] (Schlußbericht.) 


| omra 5%, good fair 
air Smyrna 6%, fair 


kinuten. [Getrei⸗ 
Raps pr. November 353 
Antwerpen, 26. Nopbr. 


Großes Geihäft, Standard 


Commandeur der 56. 


Brigade beauftragt. 


Pförtner v. d. e, Major von der 


dienſt und der rinz Carl von 


Infanterie⸗Regiments 


uletzt als Bahnhofs⸗ 
unction geweſen, in 


rüher im 2. Poſ. Inf.⸗Regt. 


Kurzwaaren, nament 
Taſchen, Alabaſter⸗, 


ur Beaufſichtigung und Leitung 
von Steinbrucharbeiten wird, 
zum ſofortigen Antritt, eine zuverläßige 
rſönlichkeit geſucht. 
ene Meldungen 
liebe man, unter Beilage von Zeug⸗ 


f. Adler in Leobſchütz 
[5155 


Schönen grauen körnigen 
Caviar & Pfund 1 Thaler. 


Beſte Sardellen à Pfd. 9 Sgr., 

Neunaugen à Stück 2% Sgr., 
Sardinen in pikanter Sauce, & Jäß⸗ 
chen von 10 Pfd. 1 Thlr. 10 Sgr., 
Noll heringe a Fäßchen 1 
) Aal in Gelee a Fäßchen 1 
Sardinen in Del à Bu ) 
Schweizer ee € 0 


Leimgallert! 


50% ſeſte Leimſubſtanz enthalten 
Ctr. 6% Thlr., durch, 7 
. Franz Darre in Breslau. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Aus einem Concurs habe ich Ci⸗ 
arren billig erworben; um damit 
nell zu räumen, verkau 
unterm Koſtenpreiſe: 


H. Upmann, : 


La Patria, à Mille 12 Thlr. 


A. Gonschior, 


